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Vorwort 


Mit der Hohner-Harmonetta wurde der Wunsch unzähliger Mundharmonika-Freunde nach einem 
neuen Instrument erfüllt, das gleichermaßen das Spiel von Einzeltönen oder Akkorden. wie auch 
ein harmonisch richtiges kombiniertes Melodie- und Begleitspiel erlaubt. Daß die spielerische Hand- 
habung eines solchen Instrumentes schwieriger ist als die der überlieferten Mundharmonika, bedarf 
kaum eines Hinweises. Dafür bietet aber die Harmonetta Vorteile, wie sie die Mundharmonika 
bisher nicht kannte. Wir denken hier vor allem an die neuartige Wabentastatur, die dank ihrer 
genialen Anordnung ein technisch verhältnismäßig leichtes Spiel aller gebräuchlichen Dreiklänge, 
aber auch aller anderen in der Musik vorkommenden Akkorde ermöglicht. Da die Harmonetta 
„gleichtönig“ ist, können alle Töne bei aus- und einströmender Atemlufl — also auf „Blasen“ und 
„Ziehen“ erzeugt werden. Das bedeutet eine ruhige, gleichmäßige, vor allem aber organische Atem- 
führung. Schließlich müssen wir noch darauf hinweisen, daß durch eine sinnreiche Kopplung der 
Tastenmechanik die Tonlage — und damit auch die Lage der Akkorde — innerhalb der drei zur 
Verfügung stehenden Oktaven durch einfaches Verschieben des Instrumentes im Munde verändert 
werden kann. Alle diese Vorteile wiegen die anfänglich festzustellende Schwierigkeit der Hand- 
habung bei weitem auf, so daß auch der musikalisch nicht Vorgebildete schon nach kurzem Studium 
die Freude des eigenen Musizierens erleben kann. Dieses Ziel.möglichst gradlinig zu erreichen, ist 
die Aufgabe der vorliegenden Schule. Wenn wir uns entschlossen haben, den Umweg über Hilfs- 
mittel zu vermeiden, die im ersten Augenblick einen raschen .Erfolg versprechen, und den Ler- 
nenden mit der überlieferten Notenschrift in die Spieltechnik dieses neuen Instruments einzuführen, 
dann war vor allem der Gedanke maßgebend, daß es sich bei der Harmonetta um ein ernstzuneh- 
mendes neues Musik-Instrument handelt, das auf seine Weise an die Musik als Kunst heranführt. 
Dem wurde auch bei der Auswahl des Spielgutes Rechnung getragen, das sich fast ausschließlich auf 
das Volks- und Kinderlied stützt: | 


Trossingen, im Sommer 1958 Hans Lünpers unD HELMUTH HEROLD 


Die Hohner-Harmonetta 


Das Instrument 


Die Hohner-Harmonetta ist ein neuartiges Musik-Instrument mit 
durchschlagenden Zungen, das zwar äußerlich und in Bezug auf die 
Tonbildung der herkömmlichen Mundharmonika verwandt ist, das 
aber in seinen Spielmöglichkeiten weit über diese hinausgreift. Auch 
die Harmonetta wird mit dem Munde angeblasen, doch sprechen bei 
ihr — im Gegensatz zur Mundharmonika — alle Töne auf Druck- und 
Saugluft (Aus- und Einatmen bzw. „Blasen“ und „Ziehen“) an, Sie ist 
‚also „gleichtönig“ und gehört zu den einfachtönigen (einchörigen) 
Instrumenten, weil bei ihr jeder geblasene bzw. „gezogene“ Ton je- 
weils nur durch eine Stimmzunge erzeugt wird, 


Bei der Harmonetta unterscheiden wir drei Hauptteile: Verkleidung, 
Klangkörper und Mechanik. 


Die Hobner-,Harmonetta“ 


Die Verkleidung besteht aus der oberen und unteren „Abdeckung“, zwei formgepreßten, eloxierten Metall- 
schalen, die den Klangkörper und die Mechanik umschließen, Über dem Klangkörper bilden die beiden Abdeckun- 
gen einen oben und unten leicht aufgewölbten Resonanzraum. 


Der Klangkörper besteht aus dem — aus feuchtigkeitsunempfindlichem Kunststoff hergestellten — Kanzellen- 
körper, dem Mundstück, der oberen und unteren Stimmplatte und den beiden auf die Stimmplatten auf- 
geschraubten Steuergehäusen. Das Mundstück ist in Einblaskanäle aufgegliedert, die in zwei geringfügig, 
gegeneinander verschobenen, übereinanderliegenden Reihen angeordnet sind. Die Kanzellen enthalten für jeden 
Ton jeweils zwei Stimmzungen, von denen eine auf Druckluft (Blasen), die andere auf Saugluft (Ziehen) anspricht. 
Über den Kanzellen liegt — oben und unten — das in gleicher Weise aufgegliederte, leicht au fgewölbte Steuergehäuse, 
das nach außen durch einzelne, der Zahl der vorhandenen Töne entsprechende Steuerbänder abgeschlossen wird. 


Mit Hilfe der Mechanik können die Steuerbänder angehoben werden, wodurch dem Spielwind der Zugang zur 
Kanzelle und damit zu den Stimmzungen freigegeben wird. Dies geschieht durch Tastendruck über ein der Akkor- 
deon-Baßmechanik verwandtes System von 15 Wellen mit Übertragungsstiften und einer Stange zur Federaufhän- 
gung, die in einen Rahmen eingesetzt sind. Außerlich sichtbar sind nur die wabenartig angeordneten Tasten, 
die an ihrer Basis sechseckig sind, sich aber aus spieltechnischen Gründen nach oben zu einem gleichseitigen Dreieck 
mit leicht nach außen gebogenen Seiten verjüngen. Alle Tasten haben in der Mitte eine kleine, kreisrunde Vertie- 
fung, die der Form der Fingerspitze angepaßt ist. 


Klangkörper Klangkörper mit Mechanik 
a Kanzellenkörper a Steuerbänder 
b Mundstück b Rahmen 
e Stimmplatten c Wellen 
d Steuergehäuse d Tasten 
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Tonumfang und Tonanordnung 


Die Harmonetta hat einen Tonumfang von drei Oktaven, und zwar — chromatisch durchlaufend — vom c der klei- 
nen bis zum h der zweigestrichenen Oktave. 


e dd die f fig ga al e 


Die Einzeltöne erklingen in chromatischer Folge von links nach rechts steigend. Die Stimmzungen selbst sind — in 
Ganztonfolgen — auf der unteren und oberen Stimmplatte angeordnet. 
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Tastenanordnung 


Völlig neuartig ist das Tastensystem der Harmonetta. Die an ihrer Basis sechseckigen, sich nach oben zu einem 
gleichseitigen Dreieck verjüngenden Tasten, die von den Spielfingern beider Hände (2. — 5. Finger) bedient wer- 
den, sind wabenartig in fünf parallel zur Spielseite (Mundstück) liegenden Reihen angeordnet, 


hinten 


() GE) ® 4 — 5. Reihe 


<&—— 4. Reihe 


/ J \ { &—— 3. Reihe 
Een INT 


vorn (Mundstück) 


Die Tastenreihen 1, 3 und 5 enthalten jeweils sechs, die Reihen 2 und 4-dagegen sieben Tasten. Um alle Töne mit 
den Fingern beider Hände greifen zu können, sind in den einzelnen Reihen die entsprechenden Tasten jeweils zwei- 
mal vorhanden, die Außentöne der 2. und 4. Reihe (d# bzw. eb und f) sogar dreimal. Da durch sinnreiche Kopp- 
lung beim Niederdrücken einer Taste die Steuerbänder der betreffenden Tonkanzelle in allen drei 
zur Verfügung stehenden Oktaven gleichzeitig gehoben und damit dem Spielwind der Weg zur Stimmzunge 
freigegeben wird, ist die gewünschte Tonlage innerhalb der kleinen, ein- oder zweigestrichenen Oktave allein von 
der Stellung des Mundstücks im Munde (links, Mitte oder rechts) abhängig. Auf die Tonlage hat es auch keinerlei 
Einfluß, ob die betreffende Taste von einem Finger der linken oder der rechten Hand gedrückt wird. Erklingt bei 
normaler Mundöffnung der betreffende Ton nur in der gewünschten Lage, so kann bei entsprechend breiter geöff- 
netem Mund auch die obere bzw. untere Oktave mitgeblasen werden. Wichtig ist abschließend noch die Feststellung, 
daß eine Stimmzunge nur durch Niederdrücken der betreffenden Taste — in Verbindung mit 
der Atemluft— zum Klingen gebracht werden kann. Das ermöglicht trotz der durch die Lippenstellung gegebenen 
Einbeziehung einer größeren Zahl von Tonblasöffnungen in den Bereich des Spielwindes ohne Schwierigkeiten ein 
Einzeltonspiel ohne das bei der herkömmlichen Mundharmonika erforderliche „Abdecken“. 


Abb. 3 


Die Stellung der Spielfin 
“gas 


NIBTEE 


Die Haltung des Instruments 


Voraussetzung für ein einwandfreies Spiel der Harmonetta ist eine gute, 
aufrechte, dabei aber ungezwungene und lockere Haltung des ganzen 
Körpers. Jegliche Verkrampfung ist unbedingt zu vermeiden, weil sie 
zu einer Behinderung der Funktion der Atmungsorgane führt. Der Kopf 
ist dabei ganz natürlich zu halten, also leicht nach vorn geneigt. Keines- 
falls darf das Kinn zu fest nach unten gedrückt werden, weil dadurch ein 
organisches Atmen unmöglich ist. Andererseits darf der Kopf aber auch 
nicht nach hinten zurückgebogen werden, weil sich dabei leicht eine Ver- 
krampfung der Nackenmuskeln einstellt. 


Die Harmonetta wird mit beiden Händen so gehalten, daß das Instru- 
ment zwischen den Handinnenflächen liegt und von den beiden Daumen 
von unten gestützt werden kann (Abb. 1 und 2). Die Haltung ist dann 
richtig, wenn die Spielfinger der beiden Hände (2.-5. Finger) drei Ta- 
sten jeder Reihe (bei Reihe 2 und 4 u. U. auch vier Tasten) bequem errei- 
chen und niederdrücken können. Der Fingerdruck sollte dabei von oben 
oder zumindest halbschräg von oben erfolgen. Flaches Auflegen der ersten 
beiden Fingerglieder auf in einer Reihe nebeneinanderliegende Tasten 
wird beim Spiel übermäßiger Dreiklänge angewendet und ist am Anfang 
unbedingt zu vermeiden. 


Kleineren Händen bereitet das Greifen der in der Mitte des Tasten- 
systems liegenden Tasten oftmals Schwierigkeiten. In diesen Fällen sollte 
die Harmonetta nur mit den beiden Handinnenflächen gehalten werden. Die 
beiden Daumen liegen rechts und links an der Seite unterhalb der Zier- 
leisten an und stützen das Instrument auf diese Weise (Abb, 3). Diese 
Haltung hat sich auch beim virtuosen Spiel gut bewährt, 


Für die Stellung der beiden Hände lassen sich keine bindenden Regeln 
aufstellen. Während sich am Anfang beide Hände etwa gegenüberstehen, 
stellt man sich im Laufe der Zeit in seiner Weise auf das Tastenbild ein. 
Im allgemeinen wird die linke Hand das Instrument — aus anatomischen 
Gründen — mehr an der hinteren Ecke fassen, um beim Bespielen der 
Schrägreihen eine Verdrehung und damit Verkrampfung der Hand zu 
vermeiden. Umgekehrt kann aus spieltechnischen Gründen auch die rechte 
Hand nach hinten verschoben werden. 


schlecht 


noch gut 


Die Notenschrift 


Was sind Noten?- 


Noten sind Schriftzeichen für die musikalischen Töne. Sie haben eine doppelte Bedeutung. Sie 
geben uns 


ll 


1. die Höhe des betreffenden Tones an Tonhöhe 
2. den Zeitwert des betreffenden Tones an = Tondauer 


1. Die Tonhöhe wird dargestellt durch die Stellung des Notenzeichens in einem Fünfliniensystem. Wir unterschei- 


den dabei Be une 
_— 20-2 

Noten auf den Linien ———@ I und zwischen den Linien —— 
———— 
9-0 om 


Überschreitet der Umfang einer Melodie das Finf- u % ® Hiltslinien 

linien-System nach oben oder unten, werden von Fl ———— 

zu Fall weitere Linien (Hilfslinien) verwendet, die a —— 

aber der besseren Übersicht wegen nicht durchgezogen = z Eilelinien 

werden: 

Die Noten werden mit Buchstaben benannt. Da sich die gleichen Töne immer nach Ablauf von sieben Tönen 

wiederholen (Oktave), genügen zur Bezeichnung aller in der Musik vorkommenden Töne sieben Buchstaben des 

Alphabets, die in folgender Reihenfolge verwendet werden: 
e-d-e-f-g-a-h-(c—-d-e-— usw.) 

Da auf der Harmonetta nur Töne der mittleren und hohen Lage vorkommen, erlernen wir nur die Noten im 

Violin-Schlüssel. Dieses — auch G-Schlüssel genannte — Zeichen umschließt die Note der zweiten Linie, die damit 

als „g“ festgelegt wird. 


Die Töne der Harmonetta im Violinschlüssel: 


nn kleine Oktave eingestrichene Oktave zweigestrichene Oktave 


2.-Die Tondauer wird bildlich dargestellt durch die Form der Note 


I. ———— = Ah Te DEE 


1 ganze Note (Ganze) 2 halbe Noten (Halbe) j 4 Viertelnoten (Viertel) 


Die Viertelnote (d) hat den Zeitwert 1 (1 Zählzeit) 

Die halbe Note (d) hat den Zeitwert 2 (2 Zählzeiten) 

Die ganze Note (©) hat den Zeitwert 4 (4 Zählzeiten) 

Anstelle von Nöten können zur Darstellung des Zeitwertes auch „Schweigezeichen“ (Pausen) verwendet werden. 


Noten Pausen 
Vier Zählzeiten 1 2 3 4 4 2 3 4 
Ganze 
Halbe 
Viertel 


—— gibt an, wie lange der betreffende Ton, bzw. die Pause auszuhalten ist 


Jedes Musikstück wird durch Taktstriche in bestimmte Zeitabschnitte (Takte) eingeteilt. Diese Takte enthal- 
ten immer die gleiche Zahl von Zählzeiten, die am Anfang des Stückes durch eine Bruchzahl angegeben 
werden. Die obere Zahl gibt die Anzahl der Zählzeiten, die untere die zu zählenden Notenwerte 
an. Die einfachste Taktform ist der Vier-Viertel-Takt (4/4), meist kurz nur mit C bezeichnet. 

Am Ende eines Musikstückes steht immer ein Doppelstrich. 


Taktstrich Doppelstrich 


(Schluß) 


Die Orientierung auf der Harmonetta-Tastatur 


Für den Aufbau der Harmonetta-Tastatur war die Forderung bestimmend, ein möglichst organisches Griffbild für 
die wichtigsten in der Musik vorkommenden Akkorde zu erzielen. Deshalb ist diese Tastatur völlig neuartig und 
hat kein Vorbild unter den überlieferten Instrumenten. Daß dadurch das reine Melodienspiel zugunsten des Akkord- 
spiels erschwert ist, steht außer Frage. Andererseits aber wird das akkordbegleitete Melodiespiel — die eigentliche 
Domäne der Harmonetta — dadurch ganz wesentlich erleichtert. In der vorliegenden Spielanweisung steht deshalb 
diese Musizierpraxis im Mittelpunkt der Unterweisung. 


Es ist keineswegs erforderlich, sich den Aufbau der Harmonetta-Tastatur rein gedanklich im einzelnen einzuprägen. 
Das wäre ohne theoretische Vorkenntnisse auch gar nicht möglich. Um aber auch während des Spiels eine schnelle 
Orientierung zu ermöglichen, sind neuerdings die beiden in der dritten Reihe liegenden Tasten für den Ton „e“ 
durch weiße Färbung markiert. Wo dies noch nicht der Fall ist, kann diese Märkierung durch Aufkleben entspre- 
chend zugeschnittener heller Plättchen aus Papier, Schaumstoff, Leukoplast u. ä, erfolgen. Auf diese Weise gewinnt 
der Spieler für die linke wie für die rechte Seite der Tastatur (linke bzw. rechte Hand) je einen „Bezugspunkt“, 
der ihm auch beim Einprägen der Lage der einzelnen Tasten wertvolle Dienste leistet. 


hinten 


&—— 5. Reihe 


&-—— 4. Reihe 


&-—— 3, Reihe 


d—— 2. Reihe 


&—— 1. Reihe 


vorn (Mundstück) 


Um den Spieler von Anfang an an das sog. „blinde Greifen“ zu gewöhnen — die Harmonetta-Tastatur kann trotz 
ihrer Lage unmittelbar vor den Augen während des Spiels nur beschränkt übersehen werden — ist es erforderlich, 
sich diese Bezugspunkte genau zu merken, zumal davon die Griffsicherheit beim Spiel ganz wesentlich abhängt. Aus 
diesem. Grunde bleiben die Mittelfinger (3. Finger) beider Hände in Ruhestellung stets leicht auf den beiden mar- 
kierten e-Tasten der 3. Reihe liegen. Der Zeigefinger (2. Finger) liegt ebenfalls leicht auf einer Taste der 2. Reihe, 
während der Ringfinger (4. Finger) und der kleine Finger (5. Finger) auf einer Taste der 4. bzw. 5. Reihe liegen. Ein 
Abspreizen des 2., 4. und 5. Fingers wirkt zudem auch unschön, 


richtig 


Die Einzeltöne des C-Dur-Dreiklanges 


Von den Bezugspunkten — den beiden e-Tasten — ausgehend, finden wir leicht die beiden anderen Töne des C-Dur- 
Dreiklanges (c und g). Der Grundton c liegt in der 3. Reihe links neben den Bezugspunkten, die beiden g-Tasten 
liegen in der 2. Reihe — etwas nach links verschoben — unterhalb der e-Tasten. c und g werden mit dem 3. Finger 
beider Hände, g mit dem 2. Finger gegriffen. 


Mit dem Griffbild prägen wir uns auch gleichzeitig die 
Noten für diese drei Töne ein: =- 

& e 6 
Spielübungen mit den Einzelfönen c—e—g 
Das Instrument wird so in den Mund genommen, daß das Anblasen genau in der Mitte des Mundstücks erfolgen 
kann. Der Mund ist normal geöffnet, die Lippenstellung entspricht erwa der beim Aussprechen eines langen „a“. 
Ober- und Unterlippe werden weich und locker bis über den Rand der oberen und unteren Schalldecke vorgescho- 
ben und umschließen das Mundstück dicht von allen Seiten. Ein Anpressen der Lippen auf das Mundstück ist aber 
unbedingt zu vermeiden. Die Lippenstellung bzw. die Stellung des Mundstückes im Munde ist richtig, wenn die drei 
"Töne c - e- g ohne Verschieben des Instruments angeblasen oder „gezogen“ werden können. 


Da alle Töne auf „Blasen“ und auf „Ziehen“ gespielt 
werden können, bleibt es dem Spieler überlassen, ob er 
einen Ton blasen oder durch „Einziehen“ der Luft spie- 
len will. Die hier gegebenen Zeichen 


A = Blasen 
vV = Ziehen 


sind deshalb nur.als Anregung zu werten. 


“ Beachte: Während des Erklingens eines Tones — gleichgültig, ober auf „Blasen“ oder „Ziehen“ erzeugt wird — darf 
ein Wechsel in der Bewegungsrichtung des Spielwindes nicht erfolgen, weil durch Atemwechsel der vorgeschriebene 


Notenwert unterbrochen wird. richtig falsch klingt wie 
Asa 


Zur Erhöhung der Griffsicherheit werden die entsprechenden Tasten zunächst grundsätzlich mit den Fingern beider 
Hände heruntergedrückt. Der Fingersatz ist in beiden Händen gleich, 


Merke: Die ganze Note (©) hat 4 Zählzeiten, klingt also von 1 — 4 dh 
Die halbe Note (d) hat 2 Zählzeiten (1 — 2 bzw. 3 — 4) 
Die Viertelnote (8) hat 1 Zählzeit (1 bzw. 2 bzw. 3 bzw. 4) 


Übung mit ganzen Noten Ubung mit halben Noten 


v S 5 5 IICY r 
& e . % e e « v 
Zählzeiten‘A - 2-8-4 1-2-3-4 ie : Zählzeiten:1-2-3-4 1-2-3-4 a u 
Ubung mit gemischten Notenwerten 
Übung mit Viertelnoten {Ganze, Halbe, Viertel) 


Die Orientierung auf der Spielseite (Mundstück) 


Beim Spiel der Einzeltöne des C-Dur-Dreiklanges (vergl. S. 9) ergab sich als richtige Lage des Mundstückes im 
Munde, wenn sich diese drei Töne ohne jede Verschiebung des Instrumentes nach links oder rechts nacheinander in 
jeder beliebigen Reihenfolge blasen ließen. 


Blasen wir die Harmonetta an der rech- 

ten Seite des Mundstückes an, so erklin- tiefe mittlere hohe 
gen — beim Drücken der entsprechenden Oktave 

Tasten — die Dreiklangstöne c, e und g in 
der oberen Oktave. Wird das Instrument 
an der linken Seite des Mundstückes ange- 
blasen, dann erklingen diese Töne in der 
tiefen Oktave, Wir prägen uns hier schon 
die Noten für die Töne c, e und g in der 
tiefen und der hohen Oktave ein: 


Da die Noten der tiefen Oktave wegen der . 
ielen Hilfslini salanı se j ind wird also eine 
vielen Hilfslinien schwieriger zu lesen sind, Oktave tiefer ge- 
werden sie gewöhnlich in der mittleren Oktave spielt und klingt 
se & 


& Mundstück 
[ Mitte rechte Seite 


geschrieben. Ein darunter gesetztes 8va-bassa- Pen 2 ee 
Dr f f 

Zeichen gibt dann an, daß die betreffenden No- — 

ten eine Oktave tiefer gespielt werden sollen. 


Die Noten kommen aber zumeist ohne Oktav-Versetzungszeichen vor und müssen besonders 
erlernt werden. 


Spielübungen mit den Einzeltönen c—e—g über drei Oktaven 


e Mundstück 
linke Seite Mitte rechte Seite 
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tiefe Oktave mittlere Oktave 
[} 
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us 
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Aufgabe: Spiele die Übungen von Seite 9 unten jetzt auch in der tiefen und in der hohen Oktave! 


Die Verbindung der Einzeltöne des C-Dur-Dreiklanges in den drei Oktaven 


Die jeweils benötigten Tasten werden auch bei dieser Übung mit den Fingern beider Hände gleichzeitig niederge- 
drückt. Das Instrument wird aber zu Beginn des Stückes an der linken Seite des Mundstückes angeblasen und dann 
nach rechts bzw. später nach links im Munde verschoben. Zur Erleichterung wird die Bewegungsrichtung des In- 
struments im Munde hier durch kleine Pfeile verdeutlicht. 


An der linken Seite des Mundstückes beginnen! 
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Das vollstimmige Spiel 


Die grifftechnisch sehr günstige Lage der eben gespielten Dreiklangstöne 

auf der Harmonetta-Tastatur ermöglicht ohne Schwierigkeit auch das Aussparung (Vertiefung) 
gleichzeitige Niederdrücken aller drei Tasten mit nur einem Fin- 
ger und damit ihr Zusammenspiel im Akkord (Dreiklang). Dem kommt 
auch die von allen Vorbildern abweichende besondere Form der Tasten 
entgegen. Sind diese an ihrer Basis sechseckig, so verjüngen sie sich nach 
oben zu einem gleichseitigen Dreieck..Dadurch entsteht, von jeweils drei 
Dreiklangstasten eingeschlossen, eine Aussparung, die auch beim blinden 
Greifen von den Spielfingern als Vertiefung erfaßt und wegen ihrer Drei- 
eckform auch leicht von den kreisrunden Vertiefungen der Einzeltasten Griffbild des C-Dur-Dreiklanges 
unterschieden werden kann. 


Merke: Die drei zu einem Dur-Dreiklang gehörenden Einzeltasten bilden zusammen die Form eines auf einer Spitze 
stehenden gleichseitigen Dreiecks. Der Grundton des Dur-Dreiklanges, nach dem der Akkord be- 
nannt wird, liegt immer in der linken Spitze dieses Dreiecks. Ein Dur-Dreiklang wird also immer 
durch Niederdrücken der von den Dreiklangstasten gebildeten Aussparung — rechts unterhalb der 
Grundton-Taste — mit einem Finger gegriffen. 


Für das reine Akkordspiel, wie es beispielsweise im Mundharmönika-Trio oder in der größeren Spielgruppe als 
„Begleitstimme“ verlangt wird, würde die Bezeichnung des betreffenden Akkordes mit einem Ton-Buchstaben (z. B. C) 
völlig genügen, vor allem dann, wenn es sich um einfache Begleitformen (Marsch, Ländler, Walzer, Polka usw.) 
handelt. Dabei bleibt es allerdings dem Spieler überlassen, einmal die Lage des betreffenden Akkordes innerhalb der 
drei Oktaven der Harmonetta und zum anderen die jeweilige „Akkord-Lage“ (die nach der Stellung des Melodie- 
Tones bezeichnet wird) selbst zu bestimmen. Das setzt gewisse theoretische Kenntnisse voraus, doch hat die Praxis ge- 
zeigt, daß auch in dieser Weise unvorgebildete Spieler rein gefühlsmäßig die richtige Akkord-Lage anwenden. 
Anders liegen die Dinge aber bei dem - vor allem bei der Verwendung der Harmonetta als Solo-Instrument — vor- 
herrschenden kombinierten Melodie- und Akkordspiel. Hier ist die Bezeichnung mit Akkordbuchstaben allein nicht 
möglich; es muß vielmehr die geforderte Melodie jeweils in Normal-Noten aufgezeichnet werden, um ihre Bewe- 
gungsrichtung verfolgen zu können. 


Es gehört zu den Eigenheiten der Harmonetta, daß jeder Akkord — durch Verschieben des Instrumentes im Munde 
nach links oder rechts - in verschiedenen „Lagen“ gespielt werden kann. Das heißt nichts anderes, als daß jeder ’Ton 
eines Akkordes oben; also in der Melodie erscheinen kann. Das soll am Beispiel des Dur-Dreiklanges gezeigt werden: 
Wir drücken den C-Dur-Dreiklang nach dem folgenden Tastenbild mit dem Mittelfinger (3. Finger) beider Hände, 
um eine gleichmäßige Ausbildung der Spielfinger der rechten und der linken Hand zu erreichen, 


Gleichgültig wo wir jetzt das Instrument anblasen, in der Mitte des Mundstückes, links oder rechts: immer erklingt 
der C-Dur-Dreiklang, entweder in der tiefen Oktave, oder in der mittleren oder in der hohen. Da der C-Dur-Drei- 
klang aus den Tönen c, e und g besteht, kann je nach der Stellung des Instruments im Munde nur einer dieser drei 
Töne in der Oberstimme erscheinen, Ihn gilt es in jedem Falle zu erkennen, um eine Melodie richtig spielen zu kön- 
nen. Wer über ein geschultes Gehör verfügt, wird hier kaum Schwierigkeiten haben, wohl aber der musikalisch nicht 
Vorgebildete, der sich nach anderen Gesichtspunkten orientieren muß (vgl. dazu S. 12 und 13). 
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Kombiniertes Melodie- und Akkordspiel 


Vorübung: Wir drücken — nach der Tabelle auf S. 11 -- die drei in Dreieckformen angeordneten Einzeltasten des 
C-Dur-Dreiklanges (c-e-g) mit einem Finger, dem Mittelfinger der beiden Hände, herunter und 
blasen die Harmonetta zunächst auf der linken Seite des Mundstückes an, verschieben sie aber dann 
langsam von rechts nach links (das Instrument wird dabei bewegt, nicht aber der Kopf). 


Das Ergebnis ist der C-Dur-Dreiklang, der sich aber — bei stets gleichbleibenden Einzeltönen — in seiner „Lage“ 
ständig ändert. Jeder der drei Einzeltöne erscheint abwechselnd in der Oberstimme (Melodie). 


Soll nun ein bestimmtes Lied (Lied- oder Tanzmelodie) richtig gespielt und mit den entsprechenden Akkorden be- 
gleitet werden, dann muß sich der Spieler, falls er nicht über ein geschultes musikalisches Gehör verfügt, in anderer 
Weise behelfen, um einen bestimmten Ton in der Oberstimme eines Akkordes erklingen zu lassen, bzw. zu er- 
kennen. 


Wie findet man den richtigen Ton in der Oberstimme? 


Hier gibt es zwei Wege: der eine — etwas umständlichere, aber auf die Dauer erfolgversprechendere — führt über 
die Aufbaugesetze des Dreiklanges und seiner „Lagen“ bzw. Umkehrungen. Der andere nimmt eine mehr mecha- 
nische Orientierung zu Hilfe, indem er die Stellung des Instruments im Munde zur ersten Reihe des Tastensystems in 
Beziehung setzt. 


Die Aufbaugesetze des Dreiklanges und seiner „Lagen“ bzw. Umkehrungen 


Der Dreiklang (Dur- und Moll-Dreiklang) besteht aus drei Tönen, die in einem bestimmten Abstand aufeinander 
folgen. Beim normalen Dreiklang ist dieser Abstand so bemessen, daß zwischen den beiden Dreiklangstönen 


jeweils ein Ton fehlt (Beisp. 1). 
jeweils ein Ton fehlt (Beisp. 1) tellung 


N Grunds 


Wird dieser Dreiklang umgekehrt, werden die Dreiklangs- 
töne also in eine andere Lage (Grundton in die Mitte oder 
nach oben) gebracht, dann ändern sich die Abstände zwischen 
ihnen. Einmal fehlt ein Ton, zum anderen fehlen zwei 
"Töne zwischen den Dreiklangstönen. Bei der 1. und 2. Umkeh- 
tung ist dieser größere Tonabstand naturgemäß verschieden, so 
daß sich daraus leicht erkennen läßt, welcher Ton in der Ober- 
stimme (Melodie) liegt (Beisp. 2 und 3). 


Um sich diese drei — nur durch den Abstand der einzelnen Töne voneinander unterschiedenen — Lagen des Drei- 
klanges und damit auch die Lage der Einzeltöne besser einprägen zu können, merke man sich die Melodieanfänge 
einiger bekannter Volkslieder, z. B.: 


Hopp, hopp, hopp, Pferdchenlauf Ga - lopp. 


Ich hatt’ einenKa-me - ra - den 


Aufgabe: Spiele den C-Dur-Dreiklang wie oben beschrieben und versuche, den jeweils in der Oberstimme liegenden 
Ton zu erkennen und zu benennen. 


12 


Tonbestimmung beim Akkordspiel mit Hilfe der Mittelachse des Gesichts 


Wesentlich einfacher, allerdings nicht absolut sicher, ist das Bestimmen des in der Oberstimme eines Akkordes er- 
klingenden Tones durch Orientierung an der Vorderseite der ersten Tastenreihe. Wir gehen dabei von der Mittel- 
achse des Gesichtes aus, die über den Nasenrücken verläuft. Wird diese Gesichtsachse - über die Näsenspitze - auf den 
genau die Mitte bezeichnenden Zwischenraum zwischen der 3. (f # ) und 4, Taste (b) der 1. Reihe ausgerichtet, dann 
erklingt bei normaler Mundstellung bzw. -öffnung (die etwa der Aussprache eines langen „a“ entspricht) der Ton g 
in der Oberstimme. 


Die anderen Dreiklangstöne lassen sich dann — bei entsprechender Ausrichtung der Gesichtsachse auf die anderen 
Zwischenräume bzw, Tastenspitzen — leicht bestimmen. 


m OVOOOE 


Mittslachse 


Blick von oben 


Das folgende Schema gibt an, welche Einzeltöne des C-Dur-Dreiklanges in der Oberstimme erklingen wenn die 
Gesichtsachse (Nasenspitze) auf bestimmte Punkte der 1. Tastenreihe ausgerichtet ist. 


Für das Harmonetta-Spiel brauchen demnach die Dreiklänge nicht mit drei Einzeltönen notiert zu werden, vielmehr 
genügt die Angabe des obersten Tones (Melodieton) mit darunterstehender Bezeichnung des Akkordes durch einen 
Ton-Buchstaben. Das eben gegebene Beispiel in dieser vereinfachten Schreibweise: 


go e gg 0 e 8 


Dieses Prinzip der Notierung ändert sich auch nicht bei komplizierteren Akkorden, bei denen der Melodieton nicht 
unbedingt ein Teil des darunterliegenden Akkordes ist. Beispiele dafür bietet die moderne Tanzmusik, doch finden sich 
solche auch schon in einfachen Volksliedern. 
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Spielübungen mit dem C-Dur-Dreiklang 


Alle Dreiklänge werden nur mit einem Finger ge- 
griffen, 


Um die Spielfinger beider Hände gleichmäßig auszu- 
bilden und an die Lage der Akkorde auf der Tastatur 
zu gewöhnen, werden die betreffenden Tasten zu- 
nächst aber von den Fingern der rechten und 
linken Hand gleichzeitig heruntergedrückt. 


Ob ein Akkord geblasen oder „gezogen“ werden soll, 
entscheidet der Spieler, 


Der Ton ist jeweils so lange auszuhalten, wie es der 
Notenwert vorschreibt. Ein Wechsel von Bla- 
sen und Ziehen und umgekehrt während 
des Erklingens einer Note ändert den No- 
tenwert und ist unbedingt zu vermeiden (vergl. 
dazu das Beispiel auf S. 9). 


P 16; G 16) 
Zählzeiten:1-2-3-4 1-2-3-4 usw, 
Sind zwei Noten gleicher Tonhöhe durch einen Haltebogen verbunden, so bewirkt dieser eine Verlängerung der 
ersten Note um den Wert der zweiten, Die zweite Note darf aber nicht nochmals angespielt werden. 

Haltebogen 


Der Dreiviertel-Takt (/) 


Der ®/a-Takt gehört zu den unregelmäßigen Taktarten. Er enthält drei Viertel als Zählzeiten (1 — 2 — 3) und zwar 


H oder I BEN A oder Be 105 EB 


Zählzeiten: 1 - 2 - 8 1-2-38 1-2-38 


Soll der %/-Takt nur mit einer Note ausgefüllt werden, so kann dies mit Hilfe des Haltebogens geschehen, Der leich- 
teren Lesbarkeit wegen wird aber die zweite Note durch einen Punkt hinter der ersten ersetzt, z. B. 


een 
Zählzeiten: 1-2 -8 1-2-3 
Merke: Ein Punkt hinter einer Note verlängert diese um die Hälfte ihres Wertes. 


Spielübung 
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Der G-Dur-Dreiklang (g - b - d) 


Die Einzeltöne des G-Dur-Dreiklanges auf der Harmonetta 
tiefe Oktave mittlere Oktave hohe Oktave 


Präge Dir die Noten für die neuen 'Töne d und 5 ein! 


Die Lage des Tones g ist uns bereits bekannt. Den Ton d 
finden wir in der gleichen Schrägreihe unterhalb der 
g-Taste, der Ton 5 liegt rechts neben g. 


Einzelton-Übung mit den Tönen des G-Dur-Dreiklanges 


Tasten mit den Fingern beider Hände gleichzeitig niederdrücken! 


d 
Zählzeiten:1 - 2 - 8 4-2-3 usw. 


Bei dieser Übung wird die Harmonetta wieder so in den Mund genommen, daß diese drei Töne ohne jede Ver- 
schiebung des Instruments nach links oder rechts gespielt werden können. Dies ist der Fall, wenn die Gesichtsachse 
(Nasenspitze) auf den Zwischenraum zwischen der b- und d-Taste der 1. Reihe ausgerichtet wird. 


Vollstimmiges Spiel mit dem G-Dur-Dreiklang 
Griffschema für den G-Dur-Dreiklang 


Der G-Dur-Dreiklang wird mit dem 2. Finger (Zeigefinger) gegriffen. 
Welcher Ton liegt in der Oberstimme des Dreiklangs? 


(Orientierung mit Hilfe KU \J \/ 
der Gesichtsachse) KU 
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Der F-Dur-Dreiklang (f - a - c) 


Die Einzeltöne des F-Dur-Dreiklanges auf der Harmonetta 


tiefe Oktave mittlere Oktave hohe Oktave BRpRe! . i 
" Präge Dir die Noten für die neuen Töne fund a ein! 


basa ce f 
Den Grundton f finden wir halbschräg über der c-Taste, der Ton a liegt unmittelbar rechts neben f. 
Einzeltonübung mit den Tönen des F-Dur-Dreiklanges 


Alle Tasten mit den Fingern beider Hände gleichzeitig herunterdrücken! 
2 


“> 


Zählzeiten: 1- 2-83-4 1-2-3-4 usw. 

Auch bei dieser Übung muß das Instrument so angeblasen werden, daß diese drei Töne ohne Verschieben des Mund- 
stücks nach Jinks oder rechts erklingen. Dies ist dann der Fall, wenn die Gesichtsachse auf die Spitze der rechten 
b-Taste in der 1. Reihe ausgerichtet ist. 


Vollstimmiges Spiel mit dem F-Dur-Dreiklang 
Merke: Jeder Dur-Dreiklang wird durch Niederdrücken der von den Dreiklangtasten gebildeten Vertiefung rechts 


unterhalb der Grundton-Taste gegriffen. 
Griffschema für den F-Dur-Dreiklang 


Der F-Dur-Dreiklang wird mit dem 4. Finger gegriffen. 


Welcher Ton liegt in der Oberstimme des Dreiklanges? 
(Orientierung mit Hilfe der Gesichtsachse) 


Spielübung mit dem F-Dur-Dreiklang 
Tasten mit den Fingern beider Hände gleichzeitig niederdrücken! 


Tonbildung und Tonansatz 
Tonbildung und Atemtechnik 


Auf der Harmonetta können alle Töne auf „Blasen“ (Ausatmen) und auf „Ziehen“ (Einatmen) erzeugt werden. 
Der Harmonetta-Spieler kann sich also seinen Atem nach Belieben einteilen und von Fall zu Fall entscheiden, ob 
er einen Einzelton oder einen Akkord „blasen“ oder „ziehen“ will. Trotz dieser Freiheit sind dabei aber bestimmte 
Gesetze zu beachten, die sich aus der jeweils gespielten Melodie ergeben. 


Welche Töne (Akkorde) werden auf der Harmonetta „geblasen” bzw. „gezogen" ? 


Ein kleiner Versuch mit einem Dreiklang zeigt uns, daß die aus der Lunge ausströmende Luft mehr Kraft hat als die 
eingezogene. Daraus ergibt sich, daß ein geblasener Ton bzw. Akkord schwerer (betonter) erscheint als ein gezoge- 
ner. Der Harmonetta-Spieler wird deshalb bestrebt sein, alle die Töne zu blasen, die im Verlauf einer Melodie betont 
erklingen sollen, während er die „leichteren“ Taktteile in erster Linie auf „Ziehen“ spielen wird. 


Was sind schwere (betonte) und leichte (unbetonte) Taktteile? 


Allgemein ist zu sagen, daß kleinere Notenwerte (z. B. Viertelnoten) immer leichter zu spielen sind als größere 
(Halbe oder Ganze). Unabhängig davon aber liegt in jedem Takt der Schwerpunkt immer auf der Zähl- 
zeit „1“. Damit ergeben sich innerhalb eines Taktes schwere und leichte Taktteile. 


Im %/-Takt sind die Zählzeiten 1 und 3 schwere (betonte) Taktteile, wobei zu beachten ist, daß die „3“ stets weniger 
betont wird als die „1“. Die Zählzeiten 2 und 4 dagegen sind immer leicht (unbetont) zu spielen, 
Im %/s-Takt ist nur die „1“ betont, 2 und 3 dagegen immer unbetont, z. B. 


i 2 3 4 i 2 3 
4,=@ Oo @® 0 4:@8 00 
Da sich — der Luftmenge nach — Ein- und Ausatmen etwa entsprechen, wäre dieses Prinzip nur bei den sog. gera- 
den oder regelmäßigen Taktarten (z. B. %/s-Takt) durchzuführen, während es beispielsweise beim %/a-Takt durch 


Gegenüberstellung von einer „Ausatemzeit“ mit zwei „Einatemzeiten“ zu Luftstauungen bzw. Luftmangel käme: 


Taler, Taler, du mußt wandern Winter ade 
möglich: schlecht: 


Da durch einen dauernden Wechsel von geblasenen und gezogenen Tönen der organische Ablauf einer Melodie oft- 
mals empfindlich gestört werden kann, ist es zu empfehlen, immer mehrere Zählzeiten (mindestens zwei) auf einen 
Atemweg zusammenzufassen. Dabei ist aber darauf zu achten, daß ausgesprochen schwere (betonte) Taktzeiten 
nach Möglichkeit auf „Blasen“ gespielt werden. Das muß von Fall zu Fall vom Spieler selbst unter Berücksichtigung 
des ihm zur Verfügung stehenden Luftvolumens entschieden werden, Es braucht auch nicht besonders herausgestellt 
zu werden, daß einzeltöniges Melodiespiel weit weniger Luft erfordert als Akkordspiel. Dazu kommt noch, daß bei 
Stücken getragenen Charakters (also im langsamen Tempo) der Luftverbrauch wegen der längeren Notenwerte eben- 
falls ungleich höher ist als bei schnelleren Stücken, Die eben gegebenen Beispiele wären — vollstimmig — etwa wie 
folgt zu spielen: (jeweils 3 Möglichkeiten) 


schlecht A va 9) A UV schlecht A U _ A 9) A 
noch gut A 8) A 
t A A 


Merke: Die Harmonetta kann auf „Blasen“ (Ausatmen) und auf „Ziehen“ (Einatmen) gespielt werden. Es ist aber 
anzustreben, „schwere“ 'Taktteile — vor allem die Zählzeit „eins“ nach Möglichkeit zu „blasen“. An 
Melodie-(Phrasierungs-)Einschnitten kann kurz abgesetzt und eingeatmet werden, auch ist hier jederzeit 
ein Wechsel von Ein- und Ausatmen möglich, 
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Tonbildung und Tonansätz 


Von der reinen Blastechnik her erfordert das Harmonetta-Spiel zunächst keinerlei Vorkenntnisse. Man führt die 
Harmonetta an den Mund, drückt die entsprechenden Tasten nieder und bläst die ausströmende Atemluft durch das 
Mundstück in das Instrument hinein oder „zieht“ sie beim Einatmen heraus. Ein vom musikalisch-künstlerischen 
Gesichtspunkt aus ernstzunehmendes Spiel erfordert aber eine kultivierte Tongebung, die auf einer klaren Erkennt- 
nis des Prinzips der Tonbildung und des Ton-Ansatzes beruht. 


Wie entsteht der Ton bei der Harmonetta? 


Die Harmonetta ist ein Instrument mit durchschlagenden Zungen, die durch die ein- und ausströmende Atemluft in 
Schwingungen versetzt werden und tönen. Es gehört zu den Eigenarten der schwingenden Zunge, daß sie stets eine 
gewisse, wenn auch sehr kurze „Einschwingzeit“ benötigt. Sie muß also die sog. „Reizschwelle“ erreicht haben, 
bis der Ton hörbar wird. Umgekehrt aber schwingt die Zunge nach Aufhören oder Unterbrechen des Spielwindes 
noch kurze Zeit weiter, bis sie zur Ruhe kommt. 


Diese Eigenheit der schwingenden Zunge gilt es beim Spiel zu beachten. Andererseits muß aber berücksichtigt werden, 
daß bei der Harmonetta die ein- und ausströmende Atemluft erst durch Niederdrücken einer Taste Zutritt zur 
Stimmzunge erhält. Das bedeutet, daß — bei strömendem Atem — Anfang und Ende eines Tones durch Nieder- 
drücken bzw. Loslassen einer Taste bestimmt wird. Es ist allerdings auch denkbar, zuerst die Taste niederzudrücken 
und dann die Atemluft in das Instrument hineinzublasen oder herauszuziehen. In diesem Falle wird Anfang und 
Ende eines Tones allein durch Regulierung der Atemluft bestimmt. 


Das klangliche Ergebnis ist in beiden Fällen verschieden: 


Im ersten Falle entsteht ein harter, gepreßter und unnatürlicher Toneinsatz, der beim Loslassen der Taste einen ebenso 
harten, wenig schönen Tonabschluß ergibt. 


Im anderen Falle dagegen ist der Toneinsatz weich und organisch, und das Ausschwingen der Zunge ermöglicht ein 
natürliches, weiches Ausklingen des Tones. Graphisch läßt sich das etwa so darstellen. 


1. harter Toneinsatz und -Abschluß 2. weicher Toneinsatz und -Abschluß 


Wenn nicht bestimmte Effekte erzielt werden sollen, ist die erste Art vom künstlerischen Standpunkt aus abzulehnen. 
Andererseits ist der „weiche Tonansatz“ überzeugend nur bei langsamem Tempo und entsprechend langen Noten- 
werten auszuführen. Die richtige Tonform, also der richtige Ton-Einsatz und -Abschluß, liegt in der Mitte zwischen 
diesen beiden Extremen. Der Harmonetta-Spieler wird also danach streben müssen, einen zwar bestimmten, aber 
doch verhältnismäßig weichen Toneinsatz und -Abschluß zu erreichen. Das jeweilige Ein- und Ausatmen muß also 
zusammenfallen mit dem Öffnen bzw. Schließen der Kanzelle, Das wird am besten zunächst an langen Notenwerten 


bei langsamem Tempo.geübt, z. B. 
+ : Taste drücken 
4 = Taste loslassen 


N 


Anders liegt die Sache, wenn Töne gleicher Höhe bzw. gleiche Akkorde (wenn auch in wechselnden Lagen) hinter- 
einander gespielt werden sollen. Hier bleibt die entsprechende Taste oder Tastengruppe niedergedrückt, und der 
jeweilige Toneinsatz bzw. -Abschluß wird allein vom strömenden Atem her bewirkt. Hier gibt es zwei Möglich- 
keiten: Der gleiche Ton bzw. Akkord wird 


1. durch ständigen Wechsel von Blasen und Ziehen immer wieder neu angesetzt (Beispiel 1) 


2. bei gleichbleibender Atemrichtung (Blasen oder Ziehen) mit Hilfe der Zunge immer wieder „angestoßen“. Der 
Zunge obliegt also die ständige Unterbrechung des Luftstromes. Man kann sich diesen Vorgang am besten da- 
durch verdeutlichen, daß man mehrfach hintereinander den Konsonanten „t“ ausspricht (Beispiel 2) 

2 


1. Schnell 
A 
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Spielübungen mit dem C-, F- und G-Dur-Dreiklang 


Bei den folgenden Übungen sollten — bei gleichem Fingersatz — die Tasten zunächst mit den Fingern beider Hände 
gleichzeitig heruntergedrückt werden. Später sind die folgenden Stücke mit den Fingern der rechten oder linken 
Hand zu spielen. Schließlich können die linken und rechten Finger die in Frage kommenden Tasten abwechselnd 
greifen. Bestimmte Regeln dafür, was rechts oder links zu greifen ist, lassen sich für die vorkommenden Dreiklänge 
nicht aufstellen, weil die Tastenanordnung sowohl für die rechte wie die linke Hand gleich ist. 


Abend wird es wieder Chr, H. Rink 
3 2 


Beachte im folgenden Stück die Pausen! (Schweigezeichen). Diese sind ihrem Zeit- 
wert entsprechend auszuhalten. Bei Pausen wird der Strom der Atemluft unter- 
‚brochen, ohne das Instrument vom Munde abzusetzen! 


Kukuck, Kuckuck 


3 Viertelpause Volksweise 


Griffbild 
für den C-, F- und G- 
Dur-Dreiklang 
(für rechte 
und linke Hand gleich) 


Die Achtel-Note 


Die Achtel-Note ergibt sich aus der Teilung der Viertel-Note. Sie hat die Hälfte des Wertes (= halbe Tondauer) 
einer Viertelnote und damit einer Zählzeit. Um dies zum Ausdruck zu bringen, wird zwischen die einzelnen Zähl- 
zeiten ein „und“ eingeschoben (z. B. 1 und 2 und 3 und 4 und). Die Achtelnote hat die Form einer Viertel-Note, 
unterscheidet sich aber von dieser durch ein am Notenhals angebrachtes Fähnchen (8). Mehrere Achtelnoten können 


— der besseren Lesharkeit wegen — durch einen „Notenbalken“ miteinander verbunden werden ( 'e). In diesem 
Falle sind die Fähnchen nicht mehr erforderlich. Der Achtelnote (N) entspricht die Achtelpause (%). 
Ganze Note 2 halbe Noten 4 Viertel-Noten 8 Achtel-Noten 

A/y = > = 

zähle: 1 2 3 4 123 4 1 2 3 4 iu2u8u&u 
Ya n — = = 

. zähle: 12 3 1238 ı1 2 8 iu2uBu 
Spielübung mit Achteinoten 
Winter ade Volksweise 


Aufgabe: Spiele dieses Lied auch 8 Töne (= 1 Oktave) höher! 
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Der Auftakt 


Verhältnismäßig wenige Lieder und Musikstücke fangen mit einem vollen Takt (Zählzeit 1) an. Weitaus die mei- 
sten beginnen mit einem unvollständigen Takt, den man Auftakt nennt. Er ergänzt sich mit einem Schlußtakt 
zu einem vollen Takt. 


Aa 


Auftakt Ganzer Takt Ganzer Takt Ganzer Takt Schluß-Takt 


zähle: 


Merke: Der Auftakt ist immer leicht (unbetont) zu spielen! 


Spielübungen mit Auftakt 


Der Mond ist aufgegangen J- A. R. Schulz 
4 8 


Beachte beim nächsten Lied den Zwei-Achtel- Auftakt! 
Bald gras’ ich am Neckar Auch eine Oktave höher spielen! Aus Schwaben 


Ö 
Zählzeiten:3 u. 


Das nächste Lied beginnt mit einem Achtel-Auftakt. 
Und in dem Schneegebirge Volksweise 
3 


Da der Auftakt leicht (unbetont) ist, wird er im allgemeinen nicht mehrstimmig gespielt. 


Merke: Kleine senkrechte Striche (1) unter den Noten bedeuten, daß die betreffende Stelle einstimmig gespielt wird. 


Kein schöner Land . Volksweise 
2 3 8 


OF 
d.: dA 


*) Wiederholung: Ein Punkt hinter einer Note verlängert diese um die Hälfte ihres Wertes @- MB 
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Die Vierklänge 
Der Dominantsept-Akkord (D’) 


Aus klanglichen Gründen erweist es sich zuweilen als notwendig, einen Dreiklang durch einen Zusatzton zum Vier- 
klang zu ergänzen. Der einfachste Vierklang — zugleich der am häufigsten vorkommende — ist’der sog. Dominant- 
sept-Akkord (abgekürzt D?). Er steht immer auf der fünften Stufe einer Tonleiter. 
Das folgende Beispiel zeigt die Stellung der bereits geübten Dreiklänge (C-, F- und G-Dur) auf den Stufen. der 
C-Dur-Tonleiter. Dabei zeigt sich, daß diese Dreiklänge nur aus Einzeltönen bestehen, die in der C-Dur-Tonleiter 
selbst vorkommen (leitereigene Töne). 

Stufe: I. I. III. W. V. VI. VI 


I: 
Er 
% 


Ergänzen wir nun den Dreiklang der fünften Stufe (g— h—d) durch einen weiteren (leitereigenen) F 
Ton (f) zum Vierklang, dann erhalten wir den Dominantsept-Akkord (D?). Im Notenbild wird er 
durch eine zum entsprechenden Tonbuchstaben tretende hochgestellte 7 bezeichnet, z. B. G”. g7 


Wie wird der Dominanitsept-Akkord (D?) gegriffen? 


Als geschlossener Akkordgriff ist der Dominantsept-Akkord (D’) auf der Harmonetta-Tastatur nicht vorhanden, 
sondern muß jeweils aus dem betreffenden Dreiklang und dem Zusatzton gebildet werden (in unserem Fall: G-Dur- 
Dreiklang mit Zusatzton f). Zum Greifen des D? genügen also zwei Finger: der eine drückt die drei unmittelbar zu- 
sammenliegenden Tasten des G-Dur-Dreiklanges nieder, der andere die Taste für den Zusatzton f. f ist—als Außen- 
ton der 4. Reihe — auf der Harmonetta-Tastatur dreimal vorhanden. Damit gibt es — für die rechte wie für die 
linke Hand — zwei verschiedene Möglichkeiten, dieses f als Zusatzton zum G-Dur-Dreiklang zu greifen. Da die 
mittlere f-Taste von den 4. Fingern beider Hände schlecht erreicht werden kann, wenn gleichzeitig die 2. Finger 
den G-Dur-Dreiklang greifen, werden beim G’ in erster Linie die beiden außenliegenden f-Tasten verwendet. 


Günstigste Grifflage für den Dominantsept-Akkord (D?) auf G (g-h-d-) 


linke Hand rechte Hand 


4, (5.) Finger Era) 4. (5.) Finger 


Selbstverständlich kann der D? auch auf beide Hände verteilt werden (vergl. dazu S. 22). 


Spielübungen mit dem Dominantsept-Akkord (D?) 


Beim Greifen des Dominantsept-Akkordes (D?) ist unbedingt darauf zu achten, daß die Dreiklangstasten und die 
Taste für den Zusatzton gleichzeitig heruntergedrückt und wieder freigegeben werden. 
Zunächst links und rechts zusammen spielen! 


») An dieser Stelle greift man den Dominantsept-Akkord am besten getrennt: Dreiklang mit dem 2. Finger der rechten Hand, 
Zusatzton f mit dem 4. Finger der linken Hand. Fingersätze für die linke Hand werden unterhalb der Noten bzw. 
des Notensystems angegeben. 
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Spielübungen mit dem Dominantsept-Akkord (D’) 


Bei den folgenden Übungen sollten die Tasten nach 
Möglichkeit zunächst mit den Fingern beider Hände 
gegriffen werden. Eine Ausnahme bilden die Do- 
minantsept-Akkorde, die im Griff auf beide 
Hände verteilt werden können. Dies wird immer 
dann zu empfehlen sein, wenn der D? auf dem Ton g 
(g-b-d- f) unmittelbar auf einen F-Dur-Dreiklang 
folgt, weil in diesem Fall der 4. Finger von der mittle- 
ren f-Taste nach der rechts außen liegenden springen 
müßte, 
Der Fingersatz ist — auch beim D’ — in beiden Händen 
gleich. Soweit alle Tasten von den Fingern einer Hand 
Griff-Figur für den G? (g-h-d-f) gleichzeitig gegriffen werden können, ist der Fingersatz 
immer über bzw. neben den Noten angegeben. Müssen 
die Akkorde auf beide Hände verteilt werden, wird der Fingersatz für die linke Hand unterhalb der Noten ange- 
geben. Im allgemeinen greift man den Dreiklang dann rechts, den Zusatzton links, 


linke Hand rechte Hand 


Fingersatz 


Schlaf, Kindchen, schlaf J. Fr. Reichardt 


Zählzeiten:12°3-4 12-3-4 usw. 
*) Folgen zwei gleiche ’Iöne bzw. Akkorde aufeinander, so bleiben die Tasten niedergedrückt. Die Töne bzw. Akkorde werden dann durch 


Regulierung der Atemluft jeweils neu „angesetzt“. 


Das Wiederholungszeichen 


Soll ein Teil eines Musikstückes wiederholt werden, so wird dieser durch 


Wiederholungszeichen (= Doppelstrich mit zwei Punkten) eingeschlossen. 
VE | 


Am Anfang eines Stückes fällt das Wiederholungszeichen meist weg. 


Es wird: Teil a) wiederholt b) nicht wiederholt c) wiederholt 


Morgen woll’n wir Hafer mähn 


, 4 4 Kinderlied 


Achte darauf, daß der Zusatzton f nur dann als oberster Ton erklingt, wenn er in der Melodie vorgeschrieben ist! 
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Die punktierte Viertelnote 


Wiederholung: Ein Punkt hinter einer Note verlängert diese um die Hälfte ihres Wertes, z. B. 


de =d du d=d+l 


Die Entstehung der punktierten Viertelnote zeigt folgende Übersicht: 


Pe BO DE BER REISEN WER ur ES Neue "EEE 


Zählzeiten; Ja 12 uB 4 732 u3 A 12 3 4 
75" 2) o | GBERUREEEE BR ur 9) ERREENBEEERNE: -SEEE , 2> CB 
Zählzeiten: IA 12 u38 e ' 


Spielübungen mit punktierten Viertelnoten und Dominantsept-Akkorden (D?) 


Wenn ich ein Vöglein wär 


@7 ce 6 C GG 6 67 & 


C 
Achte im folgenden Stück darauf, daß der Auftakt (g) nur als Einzelton gespielt wird (senkrechter. Strich unter der 
Note). 


Ein Männlein steht im Walde Aus dem Rheinland 
1. [2. | in Verbindung mit einem Wiederholungszeichen bedeutet, daß bei der Wiederholung der 


unter 1 stehende Takt übersprungen und gleich in die 2 gegangen werden soll. 


Der Zweiviertel-Takt (?/.) 


Der Zweiviertel-Takt (2/4) enthält in jedem Takt nur Noten im Werte von zusammen zwei Vierteln (2 Zählzeiten) 
und entspricht damit einem halben %s-Takt. Das zeigt sich auch in der für den %s-Takt üblichen Betonung auf der 
Zählzeit „1“, während die Zählzeit „2“ immer unbetont ist, Am häufigsten findet man den %4-Takt mit Achtel-Un- 


terteilungen. | | ww 7 


Zählzeiten: 1 2 iuR2 uw 


Horch, was kommt von draußen rein Volksweise 


Die Moll-Dreiklänge 


Bei C-Dur u. F-Dur 
gemeinsamer Ton c 


Bei C-Dur u. G-Dur 
gemeinsamer Ton g 


(cu e) 


zwei gemeinsame "Töne 


Ein Blick auf das Griffbild der bisher gespielten Dur-Drei- 
klänge (C-, F-, G-Dur) zeigt, daß diese jeweils einen ge- 
meinsamen 'Ton miteinander haben, Sie sind miteinander 
verwandt. Da diese Dreiklänge unter sich im Abstand 
von 5 Tönen (= eine Quinte) stehen, spricht man auch 
von Quintverwandtschaft. Die von links hinten 
nach rechts vorn verlaufenden Schrägreihen der Harmo- 
netta-Tastatur geben alle Töne im Quint-Abstand. Damit 
sind auch alle in diesen Schrägreihen liegenden Dur-Drei- 
klänge miteinander quintverwandt. 


Neben der Quintverwandtschaft gibt es in der Musik noch 
die sog. Terzverwandtschaft (Terz = Dreiton-Ab- 
stand), die auf der Harmonetta in den von hinten rechts 
nach links vorn verlaufenden Schrägreihen ausgeprägt ist. 
Alle Einzeltöne eines Dreiklanges (z. B, c-e-g) haben von- 
einander diesen Dreiton-Abstand (Abstand = Intervall, 
wörtlich übersetzt „Zwischenraum“). Man kann also sa- 
gen: Der Dreiklang in der Grundstellung besteht aus über- 
einander angeordneten Terzen. 


Bei der Terzverwandtschaft ist das Verhältnis zwischen den 
einzelnen Akkorden noch enger als bei der Quintverwandt- 
schaft, weil die betreffenden Akkorde zwei Töne mitein- 
ander gemeinsam haben. Diese terzverwandten Dreiklänge 
unterscheiden sich sowohl im Aufbau wie auch im Klang 
wesentlich von den Dur-Dreiklängen. Man nennt sie des- 
halb Moll-Dreiklänge. 


Der dem C-Dur-Dreiklang am nächsten verwandte Klang ist der Moll-Dreiklang auf a (a-c-e). Er wird auch 
Parallelklang genannt, A-Moll ist also der Parallel-Dreiklang zu C-Dur, E-Moll der von G-Dur. 


Merke: Der parallele Moll-Dreiklang steht immer auf der VI. Stufe der Dur-Tonleiter. 


Wie wird der Moll-Dreiklang gegriifen? 


‘ Erhöhung 
m 


Griffbild des A-Moll-Dreiklanges Seite, 


Da sich der Moll-Dreiklang auch im Aufbau vom Dur-Dreiklang unterschei- 
det, ergibt er naturgemäß auch ein anderes Griffbild auf der Harmonetta- 
Tastatur. Wohl hat er — als Dreiklang — auch die Figur eines Dreiecks, doch 
steht dieses nicht wie beim Dur-Dreiklang auf der Spitze, sondern auf einer 


Durch die besondere Form der Harmonetta-Tasten entstehen beim Zusammentreffen dreier Tasten — neben den 
bereits kennengelernten Vertiefungen für das Greifen des Dur-Dreiklanges—auch Aufwölbungen, die beim Nieder- 
drücken dieser drei Tasten immer einen Moll-Dreiklang ergeben. Die Aufwölbung liegt immer unmittelbar 
unter der entsprechenden Grundton- Taste, 
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. In der Tonart C-Dur kommen außer dem 
zum C-Dur-Dreiklang gehörenden A-Moll- 
Dreiklang (a-c-e) noch die Moll-Dreiklänge 
auf der II. und III Stufe der Tonleiter vor, 
also D-Moll (d-f-a) und E-Moll (e-g-b). 


Spielübungen mit Moll-Dreiklängen 


Die Lage der Moll-Dreiklänge auf der Neu ist für uns der Ton d in der 5. Reihe, Diese ist aber 
Harmonetta-Tastatur lediglich eine Wiederholung der 1. Reihe und dient vor 
allem der Erleichterung der Griffe, ‚Tasten der 5. Reihe 
werden mit dem 5. Finger gegriffen. Das muß besonders 
geübt werden, weil der 5. Finger von Natur aus schwä- 
cher ist als die anderen. 
Bei den Akkorden wird der Dur-Dreiklang und der da- 
zugehörige (parallele) Moll-Dreiklang immer mit dem 
gleichen Finger gegriffen. D-Moll also mit dem 4., 
A-Moll mit dem 3. und E-Moll mit dem 2. Finger (rechts 
und links). Die Finger greifen also nur von der Vertie- 
fung des Dur-Dreiklanges zur unmittelbar darüberlie- 
genden Erhöhung. 
Im Notenbild werden die Moll-Dreiklänge durch einen 
Tonbuchstaben (Grundton) mit einem hinzugefügten, 
höhergestellten kleinen m kenntlich gemacht z. B. Am, 
linke Hand rechte Hand Em, Du, 


Vorübungen mit Moll-Dreiklängen 


Das nächste Stück beginnt zunächst einstimmig! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch sagen 


*) Liegen zwei aufeinanderfolgende Einzeltöne auf einer Reihe unmittelbar nebeneinander, so sollten diese — um ein Springen 
des gleichen Fingers zu vermeiden — von den betreffenden Fingern beider Hände abwechselnd gegriffen werden, (Finger- 
satz für die linke Hand unterhalb der Note bzw. der Notenzeile.) 


Merke: Noten, die als Einzeltöne (also nicht vielstimmig) gespielt werden sollen, sind unterhalb des Notensystems 
durch kleine, senkrechte Striche (1) bezeichnet. 


Im Märzen der Bauer Aus Nordmähren 
2 . 
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Der Drei-Achtel-Takt (?/s) 


Der Drei-Achtel-Takt enthält dem Notenwerte nach drei Achtelnoten. Damit ist die Achtelnote jetzt Zähleinheit. 
Die Betonung ist die gleiche, wie im %4-Takt:-Die erste Zählzeit ist schwer (betont), die beiden anderen sind leicht 
(unbetont). 

Zu beachten ist die punktierte Viertelnote ( d.), die wertmäßig drei Achteln entspricht und hier einen ganzen Takt 


ausfüllt (vergl. dazu $. 23). 
3/g =). oder IS oder I, oder BR SRER 


Zählzeitn: 1 2 3 128 1 23 123 
Tanz rüber, tanz nüber Aus Franken 


Der Sechs-Achtel-Takt (°/s) 


Die Aneinanderreihung von zwei 3/s-Takten ergibt den Sechs-Achtel-T’akt (%/8). Auch hier ist das Achtel Zähleinheit. 
Wir haben also sechs Zählzeiten, die zu zwei Gruppen (1 — 3 und 4—6) zusammengefaßt werden können. Im %/s-Takt 
liegt die Betonung auf den Zählzeiten 1 und 4, jedoch ist die „4“ etwas leichter (weniger betont) zu spielen als die 
„1“. Der %/s-Takt darf nicht mit einem in Achtelnoten ablaufenden 3/s-Takt verwechselt werden. Das zeigt schon 
der Unterschied in der Betonung. 


3/4= 100 BIER EDS: BREUER pa EN Tas: N Da I 


zähle: 1u2 uw 3 uw 


Ö/a=-—e: = 


Zählzeiten; 1-23-3-4 - 


0 7 F a FO: 0@e @ 
D.C. al Fine 


D.C. al Fine (Da Capo al Fine = ital. „Vom Anfang bis Schluß“) bedeutet, daß das Stück von Anfang an wiederholt 
werden soll, und zwar bis zum Wort Fine (Ende). 


In einem kühlen Grunde Friedrich Glück 


re 
Q u 
U FIX & Tee] bi BE an 
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Die Sechzehntel-Note 


Die Sechzehntel-Note hat den halben Wert (halbe 'Tondauer) einer Achtel-Note. Die Notenform ist die der Viertelnote, 
doch sind am Notenhals zwei Fähnchen angebracht (N), während die Achtelnote nur 1 Fähnchen ( ))) hat. Der bes- 
seren Übersicht wegen werden mehrere aufeinanderfolgende Sechzehntel-Noten mit zwei Querbalken (Notenbalken) 
verbunden ( JJJ ). Dem Zählwert nach sind die Sechzehntel-Noten der Viertel-Taktarten (z. B. %s, %/ı von 
denen der Achtel-Taktarten (z. B. %s, %/s) zu unterscheiden, In den ersteren sind die Sechzehntel-Noten doppelte 
Unterteilungen des Zählwertes, im Achtel-Takt dagegen einfache Unterteilungen, z. B. 


iewe2ewedgIe we 


1uR2 uB3 ww 


Zur Kennzeichnung der doppelten Unterteilung wird ein kurzes „e“ zwischen den Unterteilungszählzeiten verwendet! 


Spielübungen mit Sechzehntel-Noten 
Es klappert die Mühle Volksweise 


Die punktierte Achtelnote 


Wie oben ausgeführt, kann die Sechzehntel-Note doppelte oder einfache Unterteilung einer Zähleinheit sein. Analog 
müssen auch die punktierten Noten des Viertel-Taktes (%/a, %/4) von denen des Achtel-Taktes (%/s, %/s) unterschieden 


werden, z. B. 


Zählzeiten: 1 u e 2 8 1-2 w 3 
Drei Lilien 


Volksweise 


pn G G T C 
Zählzeiten: 1 
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Die musikalischen Spielarten 


Legato - Portato - Staccato 


Legato (abgekürzt leg.) heißt gebunden und bedeutet, daß mehrere Noten, die unter einem sog. Bindebogen 
stehen, ohne hörbare Trennung gespielt, also aneinandergebunden werden sollen, 


1. Töne, die der gleichen Harmonie zugehören, (also Einzeltöne eines Drei- oder Vierklanges) werden an- 
einandergebunden, indem man das Instrument im Munde verschiebt, ohne die Lippen vom Mundstück abzusetzen. 
Voraussetzung dabei ist aber, daß die Richtung des Spielwindes nicht gewechselt wird (kein Wechsel von Blasen 
und. Ziehen!). Die Bindung der einzelnen Töne wird um so vollkommener sein, je enger diese aneinanderliegen. 
Größere Sprünge erfordern eine gewisse Treffsicherheit. 

Das Aneinanderbinden darf aber auch nicht übertrieben werden, weil sonst die Töne ineinander übergehen, also 
verschmieren (Beisp. 1). 


2. Töne, bei denen die Tonhöhe durch Tastendruck verändert wird, sind ungleich schwerer aneinanderzubinden. Die 
Ausführung ist folgende: 
Die Taste des erklingenden Tones wird in dem Augenblick freigegeben, in dem ein anderer Finger eine andere 
Taste niederzudrücken beginnt. Es soll auf diese Weise erreicht werden, daß sich die Kanzelle des einen 'Tones 
erst dann schließt, wenn die des nächsten Tones langsam geöffnet wird. Bei nicht präziser Ausführung kommt es 
leicht zum „Verschmieren“ der Töne oder zu hörbarer Trennung. Es ist ratsam, beim Wechsel der Taste auch den 
Atemdruck zu verringern, 
Die Ausführung dieser Art des Legato ist nicht möglich, wenn ein Finger mehrere in einer Reihe liegende 
Tasten nacheinander herunterdrückt, also springen muß. In solchen Fällen wechseln die Finger der linken und 
der rechten Hand miteinander ab. 
Dem Anfänger ist zu empfehlen, diese Ausführung des Legato erst an Einzeltönen, und dann erst an Akkorden 
zu üben (Beisp. 2). 


1. leicht leicht schwieriger (Sprung) 


Staccato (abgekürzt stacc.) heißt „gestoßen“ und wird durch Punkte über den Noten angezeigt. Im Gegensatz zum 
Legato sollen die einzelnen Töne kurz angestoßen werden, so. daß kleine, im Notenbild nicht sichtbare, aber doch 
hörbare Pausen entstehen. 

Auf der Harmonetta ist die Ausführung des Staccato sehr schwierig und bedarf langer Übung. Es kann nur durch 
Regulierung des Luftstromes mit Hilfe der Zunge erreicht werden, Diese liegt hinter den beiden, leicht geöffneten 
Zahnreihen und unterbricht durch kurzes Vorschnellen zu den Zähnen die Atemluft für sehr kurze Zeit, um dann 
wieder in ihre Ausgangsstellung zurückzukehren bzw. das Verfahren zu wiederholen. Das Staccato wird am besten 
zunächst an gleichbleibenden Tönen bzw. Akkorden geübt, wobei die Bewegungsrichtung des Spielwindes nicht ge- 
ändert werden soll (entweder blasen oder ziehen) (Beisp. 3). Es ist allerdings auch möglich, ein Staccato im schnellen 
Wechsel zwischen Blasen und Ziehen zu erzielen (Beisp. 4). 


Portato (abgekürzt port.) liegt in der Mitte zwischen Legato und Staccato, Im Notenbild wird es durch eine Verbin- 
dung von Legato-Bogen und Staccato-Punkt kenntlich gemacht und besagt, daß innerhalb des gebundenen Spiels die 
Töne ganz kurz, fast unmerklich, abgesetzt werden. 

Bei gleichen 'Tönen, bzw. den Einzeltönen derselben Harmonie oder ihren verschiedenen Lagen wird das Portato 
durch Regulierung des Luftstromes erzeugt. Bei verschiedenen Tönen bzw. Harmonien wird — bei strömendem 
Atem — die betreffende Taste kurz vor dem Niederdrücken der nächsten aufgehoben (Beisp. 5). 
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Das Spiel in anderen Tonarten 


Dank der Eigenart ihrer Tastatur läßt die Harmonetta das Spiel in allen gebräuchlichen Tonarten zu. Von geringen 
Abweichungen abgesehen, bleiben die erlernten Griffe auch für andere Tonarten gültig, so daß der Spieler ohne 
weiteres in der Lage ist, diese auf anderen Tonstufen anzuwenden. Da sich im Notenbild aber gewisse Abweichun- 
gen ergeben, ist es erforderlich, sich kurz mit den einzelnen Tonarten zu beschäftigen und die gebräuchlichsten Ton- 
leitern kennen zu lernen. 


Was ist eine Tonleiter? 


Unter Tonleiter verstehen wir die stufenweise Aufeinanderfolge von Tönen innerhalb einer Oktave. Die Anordnung 
der einzelnen Töne erfolgt nach bestimmten Gesetzen, so daß alle auf den verschiedenen Grundtönen aufgebauten 
Dur- und Moll-Tonleitern (insgesamt 2 X 12) den gleichen Aufbau haben. 

Es ist nicht möglich, im Notenbild den Unterschied zwischen ganzen und halben Tonschritten zu erkennen. Wir neh- 
men deshalb die Klaviertastatur zu Hilfe. Dort sehen wir, daß die Tonschritte zwischen den weißen Tasten nicht 


) _ a | gleich sind. So liegt zwischen c und d eine schwarze Taste, zwischen e und f 


fehlt diese. Den ersten Schritt nennen wir einen Ganztonschritt, den zweiten 
einen Halbtonschritt. 


Für die C-Dur-Tonleiter ergibt sich also folgende Stufenfolge: 


1. Leiterabschnitt 2. Leiterabschnitt 
(Tetrachord) .  (Tetrachord) 
Halskette Tele! 


Bauen wir eine Dur-Tonleiter auf einem anderen Ton auf, dann muß der Abstand der einzelnen Töne voneinander 
genau dem der C-Dur-Tonleiter entsprechen. Deshalb müssen einzelne Töne um Ye-Tonschritt erhöht, andere um 
einen Halbtonschritt erniedrigt werden. 

Die Erhöhung um einen Halbtonschritt bewirkt ein vor die betreffende Note gesetztes Kreuz ( #), die Erniedrigung 
ein sog. be(b). 

Bei Erhöhungen wird dem Ton-Buchstaben die Silbe „is“ angehängt (z. B. wird aus f — fis), bei Erniedrigungen 
tritt die Silbe „es“ hinzu (z. B. d— des). Ausnahmen; Aus b wird nicht hes, sondern b: aus e wird nicht e-es, sondern 
es und aus a nicht a-es, sondern as. 

Diese „Vorzeichen“ können unmittelbar vor die betreffende Note gesetzt werden. Meist werden sie aber nur einmal 
zu Anfang des Stückes unmittelbar hinter dem Notenschlüssel angegeben. Sie bewirken, daß während des ‚ganzen 
Stückes alle Töne, auf deren Linien sie stehen, erhöht oder erniedrigt werden. 

Soll eine für ein ganzes Stück wirksame Erhöhung bzw. Erniedrigung wieder. aufgehoben werden, dann tritt vor die 
betreffende Note ein sog. „Auflösungszeichen“ ( " ). 


Die gebräuchlichsten Dur-Tonleitern 


Vorzeichen am Anfang Vorzeichen vor jeder einzelnen Note 
» Halbtonschritt 


C-Dur 


Kein Vorzeichen 


G-Dur 
18 Cfis) 


D-Dur 
al (fis, eis) 


F-Dur 
1b (8) 


B-Dur 
2b (ö, es) 
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Das Spiel in G-Dur 
Die G-Dur-Tonleiter 


G-Dur hat 1 vorgezeichnet. Dadurch werden alle f-Töne um 1/2-Tonschritt zu fis erhöht. (Angegeben sind nur die 
Töne, die innerhalb des Tonumfanges der Harmonetta liegen). 


Die Akkorde in G-Dur 


1. Griffbild der Dur-Dreiklänge in G-Dur 


1. Die Dur-Dreiklänge auf der I, IV. und V. Stufe 
(G-Dur, C-Dur, D-Dur). 


Von diesen sind der G- und der C-Dur-Dreiklang 
bereits bekannt, Der Grundton des D-Dur-Drei- 
klanges findet sich in der 1. und 5. Reihe, wird aber 
‚nur in der 5. Reihe gegriffen, weil sich nur dort das 


für den Dur-Dreiklang typische Griffbild eines auf 
der Spitze stehenden Dreiecks ergibt. 
Fingersatz: G-Dur 2. Finger ae 


C-Dur 3. Finger . 
D-Dur 5. (4.) Finger Hände 


) 


2, Die Moll-Dreiklänge auf der II, III. und VI. Stufe 
(A-Moll, H-Moll, E-Moll). 


Neu ist der H-Moll-Dreiklang, der aber kein ab- 
weichendes Griffbild ergibt. 


Fingersatz: A-Moll 4, Finger Kr 
E-Moll 3. Finger BE 
H-Moll 2. Finger 


3. Der Dominantsept-Akkord (D?) auf der V. Stufe 
(d-fis-a-c) zeigt ein vom D? von C-Dur (g-h-d-f) 
abweichendes, allerdings bedeutend vereinfachtes 
Griffbild. Dieser Griff, der für die Dominantsept- 
Akkorde aller Tonarten außer C-Dur, E-Dur und 
Es-Dur (also für in der 2. Reihe liegende Grund- 
töne) gilt, sollte aus diesem Grunde besonders geübt 
werden, damit sich der Spieler an diese Form ge- 
wöhnt, 


Fingersatz: Akkord 4.(3.) Finger | beider 
Zusatzton 3.(2.) Finger | Hände 


Spielübungen in G-Dur 


Die musikalischen Vortragszeichen 


Eine einwandfreie musikalische Darstellung erfordert die genaue Beachtung aller musikalischen Vortragszeichen. Hier 
sind vor allem die Tempobezeichnungen von den sog. dynamischen Zeichen zu unterscheiden. Beide 
werden in der Regel in italienischer Sprache angegeben, doch haben sich in den letzten Jahren auch deutsche Bezeich- 
nungen — vor allem beim Tempo — mehr und mehr durchgesetzt. Während Tempobezeichnungen grundsätzlich aus- 
geschrieben werden, bedient man sich bei den dynamischen Zeichen meistens bestimmter Abkürzungen, die fast 
ausschließlich auf die italienischen Bezeichnungen zurückgehen. 


Tempo-Bezeichnungen 
Lento = langsam Moderato = mäßig 
Largo = breit Allegro = bewegt 
Adagio = Jangsam, gedehnt Vivace =  Jebhaft 
Andante = gehend Presto = schnell 


Der Übergang von einem Tempo in ein anderes wird mit den folgenden Ausdrücken bezeichnet: 


rit, = ritardando = langsamer werdend' 
accel. = accelerando = schneller werdend 


Dynamische Zeichen 


p (piano) = leise mf(mezzoforte) = halbstark f(forte) = stark 


Einen organischen Übergang zwischen leise (p) und laut (f) bewirkt das Zeichen —— oder die Abkürzung cresc. 
(crescendo) = allmählich stärker werdend. Andererseits bedeutet ——— decresc. (decrescendo) allmählich schwä- 
cher werdend. 


Beachte im folgenden Lied den Taktwechsel innerhalb des Stückes (%/4 — ®/a). Dieser Taktwechsel kommt häufig in 
Volkstänzen vor, die deshalb den Namen „Zwiefache“ tragen. 


Schäfer, sag, wo tust du weiden 
» 8aB, e Fränkisches Volkslied 


3 


Das Spiel in F-Dur 


Die F-Dur-Tonleiter 


F-Dur hat ein b vorgezeichnet. Dadurch werden alle b-Töne um '/-Tonschritt zu 5 (nicht hes) erniedrigt, (Angege- 
ben sind nur die Töne, die innerhalb des Tonumfanges der Harmonetta liegen. 


Die Akkorde in F-Dur 


1. Griffbild der Dur-Dreiklänge in F-Dur 
en 


1. Die Dur-Dreiklänge auf der L, IV. und V. Stufe 
(F-Dur, B-Dur, C-Dur). 


) 


Neu ist hier der B-Dur-Dreiklang, der (wie auch 
der As-Dur-Dreiklang) im Gegensatz zu allen ande- 
ren Dreiklängen auf der Harmonetta-Tastatur nur 
einmal in der charakteristischen Grifform des auf 
der Spitze stehenden Dreiecks vorhanden ist. 


«3a 
ON 


Fingersatz: F-Dur 4. Finger ger 


B-Dur 5. Finger u 
© C-Dur 3. Finger Hunde 


2. Die Moll-Dreiklänge auf der II., II. und VI. Stufe 
(G-Moll, A-Moll und D-Moll). 


% ) 
a 

N) 

A 


Q) 


Neu ist der G-Moll-Dreiklang, dessen Griffbild vom 
üblichen nicht abweicht, 


o PP 


Fingersatz: G-Moll 2. Finger beider 
A-Moll 3. Finger Pe 
D-Moll 5. (4.) Finger ö 


N) 
N 


IOOO 
% 


3. Der Dominantsept-Akkord (D?) auf der V. Stufe 
(c-e-g-b) zeigt das gleiche typische Griffbild wie in 
G-Dur. 


A 


ae 


Fingersatz: Akkord 3. Finger beider 
Zusatzton 2, Finger Hände 


— 
©, 
> 
© 


v 
v 
© 
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Die Synkope 


Eine Synkope entsteht durch Verbindung eines leichten mit dem darauffolgenden schweren Taktteil. 
Die eigenartig erregende Wirkung der Synkope, die wir aus der modernen Tanzmusik kennen, beruht darauf, daß 
dadurch die Betonung auf den vorhergehenden leichten Taktteil verlagert wird, wodurch eine völlige Ver- 
schiebung der Schwerpunkte innerhalb eines Taktes eintritt. 

Die Entstehung der Synkope läßt sich folgendermaßen verdeutlichen: 


a BEE RE ER EEE 


Merke: Bei der Synkope liegt die Betonung immer auf dem leichten Taktteil, der sich mit dem nachfolgenden 
schwereren zu einer Einheit verbindet. 


. So nimm denn meine Hände F. Silcher 
Auflösungs- 
Langsam 3 : zeichen 
4 2 


Die Triole 


Kleinere Notenwerte entstehen durch Halbierung eines größeren: Aus ganzen Noten werden Halbe, aus Halben 
Viertel, aus Vierteln Achtel usw. Gelegentlich kommt aber — neben dieser Zweiteilung — auch die Teilung eines 
Notenwertes in drei gleiche Teile vor. Aus einer ganzen werden dann drei Halbe, aus einer Viertelnote drei 
Achtel usw. Die dadurch entstehenden Dreier-Gruppen nennt man Triolen. Im Notenbild werden Triolen 
durch eine über oder unter der betreffenden Dreiergruppe stehende schräggestellte 3 (3) deutlich gemacht. 


Gegenüberstellung der Zweierteilung und der Dreierteilung 


Notenwert zwei gleiche Teile drei gleiche Teile 
a ad un 

1/4 = 5 

TO EEE 15 EEE 

EEE : EEE 5 


Merke: Die drei Noten einer Triole haben den gleichen Wert (die gleiche Zeitdauer) wie zwei Noten desselben 
Wertes. 


| 


Am Brunnen vor dem Tore 


Mäßig bewegt 


Keine Triole 


Franz Schubert 


vs Aelue Fries 


Andere Formen des Vierklanges 


Der Sexten-Akkord 


Griffbild des Dur-Sexten- Akkordes (C®) Man versteht darunter einen Dreiklang, der durch Hin- 
zufügung eines weiteren Tones-— nämlich einer „gro- 
Ren“ Sexte — zum Vierklang erweitert wurde. Diese 
große Sexte kann sowohl zum Dur-Dreiklang (Dur- 
Sexten-Akkord), wie zum Moll-Dreiklang (Moll-Sex- 
ten-Akkord) treten, doch ist der letztere auf eine Ver- 
wendung in der modernen Tanzmusik beschränkt, 


Anmerkung: 

Die große Sexte ist immer die VI. Stufe einer Dur-Ton- 
leiter, in C-Dur also der Ton a. Man merkt sich die 
große Sexte mit Hilfe des Liedanfanges „Ich hab mich 


ergeben“: 


große Sexto 
(ne | 
Ich - ge - ben 


hab’ mich er 


Beispiel für einen Dur-Sexten-Akkord: 


Dreiklang Zusatzton Akkord 


Bezeichnet wird der Dur-Sexten-Akkord durch den 
entsprechenden Tonbuchstaben und eine hochgestellte 6, 
2z,B.C%, 


Wie wird der Dur-Sexten-Akkord gegriffen? 


Der Griff ergibt sich aus der Zusammensetzung des Ak- 
kordes aus Dreiklang und Zusatzton. Es werden also 
zwei Finger benötigt: einer für die drei Tasten des 
Dreiklanges, einer für die Sexte, Mit Ausnahme der in der 5. (bzw. 1.) Reihe liegenden Grundtöne haben alle Dur- 
Sexten-Akkorde das gleiche Griffbild. Die Sexte liegt dabei immer unmittelbar über der oberen Seite des auf der 
Spitze stehenden Dreieckes. Das Griffbild des Sexten-Akkordes darf nicht mit dem des Dominantsept-Akkordes 
verwechselt werden (vergl. S, 21 u. $. 30), 


Fingersatz: 3 4 oder } bei D°, B° und F#? (Gb): $ 
Spielübung mit Dur-Sexten-Akkord 


Stehn zwei Stern am hohen Himmel Volkeweise aus dem Westerwald 
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Verminderte Akkorde 


Wir unterscheiden hier verminderte Dreiklänge und verminderte Vierklänge. Die letzteren nennt 
man — wegen des charakteristischen Intervalls der Septime — verminderte Septimen-Akkorde (kurz verminderte 
Sept-Akkorde). Bei der Buchstabenbezeichnung tritt ein hochgestelltes kleines v zum entsprecherfden Ton-Buchstaben, 
also z. B. A” (verminderter Dreiklang auf a) und AY? (verminderter Sept-Akkord auf a). 


Griffbild des verminderten Dreiklanges (Av) Der verminderte Dreiklang besteht aus zwei übereinan- 
der angeordneten kleinen Terzen (kleine Terz, auch 
Moll-Terz genannt, = 1Vs-Tonschritt) und steht 
immer auf der VII. Stufe einer Dur-Tonleiter: 


Sufe:eI I. mW WW V VW 2 I 
Eu 


c mp mm F G Au mn G 


Es gibt in der Musik nur drei klanglich verschie- 
dene verminderte Dreiklänge, die aber im No- 
tenbild in verschiedenster Weise geschrieben werden 
(enharmonische Verwechslung = verschiedenartige 
Schreibung und Bezeichnung eines Tones). 


Das Ergebnis ist in allen Fällen das gleiche: drei in 
einer Schrägreihe hintereinander liegende Ta- 
sten (Aufbau in Pfeilrichtung) 


Der verminderte Sept-Akkord ist lediglich die 
Erweiterung des verminderten Dreiklanges um eine 
weitere kleine Terz (also drei kleine Terzen überein- 
ander). Analog den verminderten Dreiklängen gibt es 
in der Musik auch nur drei klanglich verschie- 
dene verminderte Sept-Akkorde, die ebenso 
in verschiedenster Weise geschrieben werden können 
(enharmonische Verwechslung s. o.). 


Das Ergebnis ist in allen Fällen das gleiche: vier in 
einer Schrägreihe hintereinander liegende Ta- 
sten (Aufbau in Pfeilrichtung) 


Wie werden die verminderten Akkorde gegriffen? 


Da alle verminderten Drei- und Vierklänge aus übereinander angeordneten kleinen Terzen bestehen, sind sie 
auf der Harmonetta-Tastatur überaus leicht zu greifen. Ihre Einzeltöne liegen nämlich in den von hinten rechts 
nach vorn links führenden Schrägreihen unmittelbar hintereinander. Sie werden deshalb von drei (vermin- 
derte Dreiklänge) bzw. vier (verminderte Sept-Akkorde) nebeneinanderliegenden Fingern gegriffen, soweit ihre 
Grundtöne in der 3., 4. oder 5. Reihe liegen. Liegen diese in der 2. Reihe, so ist der fehlende 3. bzw. 3, und 4. Ton 
in der gleichen Reihe oben zu greifen. 


Ubung mit verminderten Akkorden 


Kleines Lied nach Curt Herold 
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Der übermäßige Dreiklang 


Der übermäßige Dreiklang gehört zu den sog. alterierten (willkürlich veränderten) Akkorden. Er entsteht dadurch, 
daß im Durdreiklang (z. B. c-e-g) der obere Ton g (die Quinte) um V/e-Ton zu gis erhöht wird. Damit besteht der 
übermäßige Dreiklang (z. B. c-e-gis) aus zwei übereinanderliegenden großen Terzen. Bezeichnet wird der über- 
mäßige Dreiklang durch ein zum Tonbuchstaben hinzutretendes hochgestelltes kleines ü, z. B. CU, 


Griffbild des übermäßigen Dreiklanges (Cü) 


Übermäßige Dreiklänge finden wir auf der Harmonetta 
in den waagrechten Tastenreihen. Für die Griffweise 
gibt es zwei Möglichkeiten: 


1. Handelt es sich um die drei am weitesten außen lie- 
genden Tasten einer waagrechten Reihe, dann kön- 
nen diese drei Tasten mit einem Finger niederge- 
drückt werden. Der Finger wird dann mit den 
beiden ersten Fingergliedern flach auf die Tasten 
aufgelegt (rechte oder linke Hand), Dieses Verfah- 
ren ist aber — besonders bei schneller Bewegung 
nicht absolut sicher. Dazu kommt noch, daß — bei 
stärkeren Fingern — u. U, ein seitliches Auflegen 
erforderlich wird. 


2. Weitaus sicherer ist das Greifen des übermäßigen 
Dreiklanges mit drei Fingern, also mit seinen Einzel- 
tönen. Das ist allerdings bei normaler Handstellung 
kaum möglich. Übermäßige Dreiklänge greift man 
deshalb im allgemeinen so, daß die rechte (oder linke 
Hand) „von hinten“ über das Instrument hinweg- 
greift, Der Daumen bleibt dabei an der rechten oder 
linken hinteren Seite des Instruments liegen (s. Bild). 


Hand- und Fingerstellung beim Greifen über- 
mäßiger Dreiklänge 


Zigeunerromanze N.R. Bakalainikow 


Rubato 


Das vierstimmige Spiel 


Bisher haben wir Dreiklänge jeweils nur mit drei Tönen, Vierklänge entsprechend mit vier Tönen gespielt. Zur Er- 
höhung der Klangwirkung können wir aber auch Dreiklänge vierstimmig spielen, indem wir jeweils den oberen 
Ton (Melodieton) als unteren Ton noch einmal mitblasen. Das bedingt lediglich eine etwas breitere Mundstellung, 
die etwa der Aussprache beim langen e (e) entspricht. Natürlich muß dabei das Instrument entsprechend tiefer in 
den Mund genommen werden, 

Dreiklang dreistimmig gespielt vierstimmig gespielt 


C e 


Zur Übung können alle bisher erlernten Lieder jetzt vierstimmig gespielt werden, 
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Fünfklänge (Nonen-Akkorde) 


In der Volksmusik (Volkslied, Volkstanz) und in der klassischen Musik verwendet man vor allem den Fünfklang 
auf der V. Stufe der Dur-Tonleiter, der — analog dem Dominantsept-Akkord — Dominantnon(en)-Akkord genannt 
wird. Er ist nichts weiter als ein um eine weitere Terz ergänzter Vierklang (Dominantsept-Akkord), Dieser Er- 
gänzungston wird — weil er neun Töne (= lat. None) über dem Grundton liegt — als (große) Terz dem Dominant- 
sept-Akkord zugefügt. Bezeichnet wird er durch eine zum Tonbuchstaben hinzutretende, hochgestellte 9, z. B. G®. 


Stufe: I II HI IV v at Vo I 


G9 


Der Dominantnon-Akkord (DP) kann auch als „Misch-Akkord“ bezeichnet werden, denn er besteht aus einem Dur- 
und einem Moll-Dreiklang, die übereinander angeordnet sind. Der obere Ton (Quinte) des Dur-Dreiklanges ist 
Grundton des Moll-Dreiklanges. 


Aus dieser Erkenntnis ergibt sich auch die Griffweise des Dominantnon-Akkordes (DP) auf der Harmonetta-Tasta- 
tur: er kann also mit zwei Fingern gegriffen werden, von denen einer die drei Tasten des Dur-Dreiklanges, der 
andere die drei Tasten des Moll-Dreiklanges niederdrückt. 


Griffbild des Nonen-Akkordes (C®?) Für die Nonen-Akkorde gibt es auf der Harmonetta- 

Tastatur gleichbleibende Griffbilder, wie das nebenste- 
hende Griff-Schema zeigt. Eine Ausnahme bilden nur 

die Nonen-Akkorde, deren Grundtöne auf der 2. Reihe 

liegen (s. unteres Schema), Dabei entstehen auf den Rei- 

hen 1 und 2 bzw. 4 und 5 zwei mit den Spitzennach 

außen zeigende, an ihrer Breitseite nur durch die 

3, Reihe getrennte Dreiecke, 


; 20034 
Fingersatz! 33 


5 
‚4 


bei den Nonen-Akkorden mit dem Grundton auf der 
2. Reihe: 5 


Ausnahmen: G®, H® und Es? 
Griffbild des G® Buchstaben-Bezeichnung: 


Oben wurde gesagt, daß der Dominantnon-Akkord 
durch den Buchstaben des Grundtones mit einer hinzu- 
gefügten, hochgestellten 9 bezeichnet wird. Diese all- 
gemein übliche Bezeichnung ist aber für den Harmo- 
netta-Spieler nicht ausreichend, wenn er keine theoreti- 
schen Vorkenntnisse besitzt und den Nonen-Akkord 
nicht selbst in einen Dur- und einen Moll-Dreiklang 
zerlegen kann. Das aber ist die Voraussetzung für die 
richtige Griffweise. Wir geben deshalb unterhalb der 
Noten in Klammern hinter der allgemeinen Bezeich- 
nung die beiden Dreiklänge an, aus denen sich dieser 
Akkord zusammensetzt, und die gegriffen werden müs- 
sen, z. B. (2) 
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Die Anwendung des Dominantnon-Akkordes 


Der Dominantnon-Akkord (D®) kommt im Volkslied und Volkstanz verhältnismäßig häufig vor. Auf der Har- 
monetta ist er aber gerade bei dieser Art Musik nur bedingt verwendbar. Das ist in der Eigenart dieses Instru- 
mentes, seines Tonaufbaues bzw. seiner Ton-Anordnung, vor allem aber in seiner Spieltechnik begründet. 

Das Mundstück der Harmonetta wird bekanntlich so tief in den Mund genommen, daß von den Lippen eine größere 
Zahl von Einblas-Kanälen (meist das Tonmaterial im Raum einer Oktave umfassend) umschlossen wird, Das ist 
deshalb nicht bedenklich, weil immer nur die Töne erklingen, deren Kanzellen durch Tastendruck für den Spielwind 
freigegeben werden. Da der Nonen-Akkord nur dann als solcher empfunden wird, wenn die None neun Töne über 
dem Grundton liegt, ist für das Spiel dieser Akkordform eine verhältnismäßig breite Mund- und Lippenstellung 
(etwa der Aussprache eines langen e entsprechend) erforderlich. Da andererseits in dem Teil des Mundstückes, der 
innerhalb der Lippen liegt, alle Akkordtöne erklingen, ergeben sich unter Umständen unschöne Verdopplungen, die 
einen dicken, dem einfachen Volksliedsatz nicht entsprechenden Klang zur Folge haben. Das nachstehende Beispiel 
soll dies erläutern: 


gewünschter Klang Von den Lippen umspannter Raum des Mundstücks tatsächlicher Klang 


2x drei Töne 
nebeneinander 


In der modernen Tanzmusik spielen solche — durch nebeneinanderliegende Töne entstehende — „Reihenklänge“ eine 
große Rolle, ja, sie sind oftmals bestimmend für den eigenartigen Klangreiz dieser Art von Musik. Im einfachen 
Volksliedsatz sollte man aber darauf verzichten, wenn nicht gerade besondere Effekte erzielt werden sollen. Die 
klanglich unschöne Wirkung eines Dominantnon-Akkordes im vollstimmigen Spiel zeigt das folgende Beispiel: 


"Wo a kloans Hüttle steht Volksweise 


Gr 667 GC AMG G7 hr G7 07 ANC7 F07B 07 ANCTB 07B c” F 


cs (8) 


Da die harmonisch richtige Ausdeutung des mit einem x versehenen Melodietones einen Dominantnon-Akkord ver- 
langt, hilft man sich dadurch, daß man an diesen Stellen nur ein- oder höchstens zweistimmig spielt. Das bedingt 
natürlich auch eine ein- bzw. zweistimmige Führung der Melodie an entsprechenden anderen Stellen. Das Ergebnis 
ist dann ein aufgelockerter, klangschöner Satz, der harmonisch trotzdem allen Anforderungen entspricht (s. näch- 
stes Beispiel): 


Wo a kloans Hüttle steht 


8 Volksweise 
2 
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Das Spiel in D-Dur 


Die D-Dur-Tonleiter 


Ya , 
bassa de fliege a A 


D-Dur hat zwei H vorgezeichnet. Dadurch werden alle f-Töne zu fis und alle c-Töne zu eis erhöht. (Angegeben sind 
nur die Töne der D-Dur-Tonleiter, die innerhalb des Tonumfanges der Harmonetta liegen.) 

Mit D-Dur lernen wir eine Tonart kennen, deren Grundton sowohl auf der 1. wie auf der 5. Reihe der Tastatur 
vorhanden ist. Um das für den Dur-Dreiklang charakteristische, auf der Spitze stehende Dreieck zu erhalten, können 
wir für D-Dur nur die beiden d-Tasten der 5. Reihe verwenden (vergl. dazu S, 30, wo der D-Dur-Dreiklang als 


V, Stufe von G-Dur bereits verwendet wurde. 


Griffbild der Dur-Dreiklänge in D-Dur Griffbild des DT in D-Dur (4°) 


Fingersätze:e D-Dur 5.(4.) Finger - e-Moll 3. Finger A’: Akkord 4. Finger 
G-Dur 2, Finger fis-Moll 5. (4.) Finger Zusatzton 2, Finger 
A-Dur 4. Finger h-Moll 2. Finger 


Die angegebenen Fingersätze gelten für die rechte und für die linke Hand, 


Vom Himmel hoch da komm ich her 


Erweiterung des Tonartenbereichs 


Da die Harmonetta innerhalb ihres Tonumfanges alle Töne (Stammtöne und abgeleitete Töne) enthält, kann auf 
ihr auch in allen 'Tonarten gespielt werden, Dabei zeigt sich, daß alle Tonarten, deren Grundtöne in der gleichen 
waagrechten Tastenreihe liegen, den gleichen Fingersatz und die gleiche Anordnung der Griff-Figuren haben. Damit 
ergeben sich gleiche Fingersätze für 


2. Reihe: G-Dur, H-Dur, g-Moll, h-Moll 
3. Reihe: C-Dur,  E-Dur, c-Moll, e-Moll 
4, Reihe: A-Dur, Des-Dur, a-Moll, _ cis-Moll 
5. Reihe: D-Dur, Fis-Dur, d-Moll,  fis-Moll 


F-Dur bildet insofern eine Ausnahme, als der B-Dur-Dreiklang wegen seiner Lage in der Mitte der Tastatur nur ein- 
mal vorhanden ist, 
Weitere Ausnahmen werden auf der folgenden Seite besprochen. 
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Schwierigere Tonarten 


Beim Spiel in F-Dur (vergl. S. 32) ergab sich, daß der Dreiklang der IV. Stufe dieser Tonleiter, nämlich B-Dur, 
nur einmal in der charakteristischen Griff-Form des auf der Spitze stehenden Dreieckes auf der Harmonetta- 
Tastatur vorhanden ist. Das gilt in gleicher Weise auch für den Es-Dur- und den As-Dur-Dreiklang sowie für 
den f-Moll-Dreiklang. Das Greifen dieser genau in der Mitte der Harmonetta-Tastatur liegenden Dreiklänge ist 
also nur mit der rechten oder der linken Hand möglich. Um ein sicheres Niederdrücken der betreffenden Tasten 
zu ermöglichen, kann es sich als notwendig erweisen, beim Spiel dieser Dreiklänge zu einer anderen Haltung des 
Instrumentes überzugehen, und zwar in der Weise, daß die Harmonetta jetzt mit den beiden Handinnenflächen 
gehalten wird, während die beiden Daumen rechts und links an der Zierleiste anliegen (vergl. dazu $. 6 und Abb.3). 


Griffbild der Dur-Dreiklänge in B-Dur Griffbild der Dur-Dreiklänge in Es-Dur 


Spielübungen 
Im schönsten Wiesengrunde 


Das Melodiespiel mit nachschlagender Begleitung 


Bei den bisherigen Beispielen- wurde die Melodie — abgesehen von gelegentlich vorkommenden einstimmigen Füh- 
rungen — im wesentlichen gleichzeitig mit den entsprechenden Akkorden gespielt. Auf der Harmonetta kann eine 
Melodie aber auch mit sog. „nachschlagenden“ Akkorden (die jeweils auf eine leichte — unbetonte — Taktzeit fallen) 
begleitet werden. Dabei übernimmt eine Hand die Melodie, die andere die Nachschläge. 


Merke: Obere Zahlen = Fingersatz für die rechte Hand, untere Zahlen = Fingersatz für die linke Hand. 


Aus „Melodie in F“ Anton Rubinstein 


D- 4 x 4 4 3 
ıFı F ı 07ı 07 ıFı F ıEfvıEftv ıgmı gm oo 1 amı 07 ı FI HV 


Bei Anwendung der nachschlagenden Begleitung kann aus klanglichen Gründen der Melodieton in der unteren 
Oktave verdoppelt werden. Dieses Melodiespiel in Oktaven bereitet technisch keine Schwierigkeiten, es erfordert 
lediglich eine breitere Mundöffnung (etwa der Aussprache eines langen e (e) entsprechend), allerdings muß das In- 
strument dabei tiefer in den Mund genommen werden. 


Aus „Kaiserwalzer“ Johann Strauß 


Die Harmonetta als Begleit-Instrument- 


Neben der bevorzugten Verwendung als Melodie- oder kombiniertes Melodie- und Begleit-Instrument kann die 
Harmonetta in der Spielgruppe und im Orchester auch als reines Begleit-Instrument verwendet werden. Sie ist 
dafür insofern besonders geeignet, als sie das Spiel jedes nur denkbaren Akkordes zuläßt. Die Verwendung als Be- 
gleit-Instrument erfordert spieltechnisch keine besonderen Kenntnisse. Es ist lediglich erforderlich, sich mit der 
Notierungsweise der Begleitstimme im Mundharmonika-Orchester bzw. in der -Spielgruppe vertraut zu machen. 
. Die Begleitstimme wird nur auf einer Notenlinie notiert, auf der lediglich die Notenwerte angegeben sind. Die 
georderten Harmonien werden mit Buchstaben über der Linie notiert. 


Übungsbeispiele mit verschiedenen Begleitformen 
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Das Melodiespiel auf der Harmonetta 


Wenngleich die Harmonetta im Prinzip ein „akkordierendes“, also ein Harmonie-Instrument ist, kann sie aber auch 
in gleicher Weise als Melodie-Instrument angesehen werden. Sie läßt dabei nicht nur einstimmiges, sondern auch 
zweistimmiges Melodiespiel zu. Da bei der Konstruktion des Instrumentes von der Voraussetzung ausgegangen 
wurde, daß alle zu spielenden Akkorde ein möglichst einfaches und auch die anatomischen Gegebenheiten der 
Hand und der Finger berücksichtigendes Griffbild ergeben sollten, wurde die Anordnung der Einzeltasten im we- 
sentlichen vom Akkordbild her bestimmt, Das brachte für diese Art des Musizierens naturgemäß große Vorteile, auf 
der anderen Seite aber erschwert es das reine Melodiespiel. Auch für dieses findet sich in der Tastenanordnung keiner- 
lei Vorbild bei anderen Instrumenten, so daß hier vom Spieltechnischen her völlig neue Wege eingeschlagen werden 
müssen. 

Vom reinen Melodiespiel aus gesehen ist die Tasten-Anordnung der Harmonetta zunächst verwirrend und läßt auf 
den ersten Blick kaum eine organische Anordnung der einzelnen Töne erkennen. Bei eingehender Beschäftigung 
zeigen sich aber gewisse Prinzipien in der Aufgliederung der Tastatur, deren Erkenntnis für das Melodiespiel uner- 
läßlich ist. Für bestimmte Tonschritte ergeben sich nämlich auch hier — ähnlich wie beim Akkordspiel — feststehende 
Griffe, Da sich jede Melodie aus einzelnen, aneinandergereihten Tonschritten zusammensetzt, ergibt zwangsläufig 
eine Aneinanderreihung der einzelnen typischen Griff-Formen in Verbindung mit einer entsprechenden Blastechnik 
die gewünschte melodische Linie. 

Voraussetzung für das Verständnis der folgenden Darstellung ist eine gewisse Beherrschung der Grundbegriffe der 
allgemeinen Musiklehre. Deshalb soll der Behandlung des Melodiespiels eine kurze Darstellung der musikalischen 
Intervallenlehre vorausgeschickt werden. 


Kleine Intervallenlehre 


Intervall heißt Zwischenraum und bezeichnet den Abstand zwischen zwei Tönen, gleichgültig, ob diese 
übereinander oder nebeneinander stehen, ob sie also ein Teil des Zusammenklanges (Harmonie) oder eine 
Tonfolge (Melodie) sind. Zur Bezeichnung der Intervalle dienen lateinische Zahlwörter. 
Wir unterscheiden zunächst zwei große Gruppen von Intervallen: 

1. reine Intervalle 2. unreine Intervalle 
Diese beiden Begriffe „rein“ und „unrein“ dürfen nicht im Sinne der ’Tonreinheit, also der Stimmung verstanden und 
keineswegs mit „schön“ und „nicht schön“ gleichgesetzt werden. Sie sind vielmehr in der physikalischen Akustik 
gebräuchlich, und die gewählte Unterscheidung bezieht sich auf den Verschmelzungsgrad der einzelnen Intervall- 
töne. Reine Intervalle verschmelzen weitgehend miteinander, unreine Intervalle dagegen nicht. Bei den reineni Inter- 
vallen unterscheiden wir: reine, übermäßige und verminderte Intervalle. 
Bei den unreinen Intervallen unterscheiden wir große, kleine, übermäßige und verminderte. Die folgende Tabelle 
gibt alle auf dem Ton c möglichen Intervalle in übersichtlicher Form: 


Tabelle der gebräuchlichsten Intervalle 


Prime Sekunde Terz Quarte Quinte 


rein 


groß 


klein 


vermindert 


S(gte),| © (die) 


übermäßig 


”) Der Abstand der einzelnen Töne voneinander ist in Ganz- und Halbtonschritten angegeben. 
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Der Aufbau der Harmonetta -Tastatur 
Die angegebenen Intervalle ergeben sich jeweils von Taste zu Taste in Pfeilrichtung. Dabei ist zu beachten, daß das 


Tastatur nicht unbedingt erforderlich, für das Melodiespiel aber ist sie Voraussetzung. Hier leistet uns die Kenntnis 
Mundstück in der gleichen Richtung im Mund verschoben wird. 


Für das Akkordspiel, also das vielstimmige Musizieren, war eine genaue Kenntnis des Aufbaus der Harmonetta- 
der Intervalle wertvolle Hilfe, 
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Einfache melodische Übungen 


Um die Spielfinger beider Hände gleichmäßig auszubilden, sollten die folgenden Übungen zunächst mit den Fingern 
der rechten und der linken Hand gleichzeitig gespielt werden. Man kann dann jede Übung rechts oder links 
spielen und schließlich innerhalb einer Übung mit den Fingern beider Hände abwechseln, Wem es leichter erscheint, 
der möge zunächst jede Hand für sich üben und dann erst beide zusammen. Neben einer gleichmäßigen spieltechni- 
schen Ausbildung soll dadurch vor allem die Griffsicherheit erhöht und die Hand an die Lage der einzelnen Tasten 
gewöhnt werden. 


Merke: Bei durchgehend einstimmigem Spiel fällt die Kennzeichnung der Einzeltöne durch kleine, senkrecht unter 
den Noten stehende Striche weg. 


Bei den folgenden Übungen muß an den Stellen, wo Töne im Großterzabstand unmittelbar aufeinanderfolgen, die 
betreffenden Tasten also in einer waagrechten Reihe nebeneinander liegen, abwechselnd mit den Fin- 
gern der rechten und der linken Hand gegriffen werden. Alle anderen Tonschritte sollten zunächst entsprechend der 
oben gegebenen Anweisung gespielt werden, 


Wiederholung: Obere Zahlen = Fingersatz für die rechte Hand, untere Zahlen = Fingersatz für die linke Hand. 


Die vorstehenden Übungen können — bei entsprechend breiterer Mundöffnung — auch in Oktaven gespielt werden. 
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ige Melodiespiel 


Das zweistimm 
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Vorübungen 
rechts 


Spielübungen 
Winter ade 


Volksweise 


Volksweise 


Annchen von Tharau 


Volksweise 


Es fiel ein Reif 


Der sinnreiche Aufbau der Harmonetta-Tastatur ermöglicht beim Tonleiterspiel die Anwendung bestimmter, immer 
wiederkehrender „Wegfiguren“, die man sich verhältnismäßig schnell einprägen und in allen gebräuchlichen Ton- 


Tonleiterspiel auf der Harmonetta 


Die Dur-Tonleiter 


arten — mit wenigen Ausnahmen sogar in beiden Händen gleichzeitig — anwenden kann, 


Die Anwendung dieser „Wegfiguren“ (Fingersatz-Runen) hängt von der Lage der Grundton-Tasten innerhalb der 
fünf Reihen der Harmonetta-Tastatur ab. (Obgleich die 1, Reihe für das Melodiespiel nur gelegentlich in Frage 


kommt, sind die Tetrachord-Fingersätze auch für die Töne dieser Reihe mit angegeben.) 
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Grundton in der 3. Reibe 
C-Dur: 1. Tetrachord 
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Grundtonin der 4. Reihe 
F-Dur: 1, Tetrachord 
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Grundton in der 5. Reihe 
D-Dur: 1. Tetrachord 
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Grundton in der 2. Reibe 
G-Dur: 1. Tetrachord 
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C-Dur: 2. Tetrachord 
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Die Moll-Tonleiter 


Wie die Dur-Tonleiter kann man auch die Moll-Tonleiter in zwei Leiterabschnitte zu je vier Tönen (Tetrachorde) 
teilen und für diese Tetrachorde — je nach der Lage des Grundtones auf den einzelnen Reihen — Wegfiguren anwen- 
den. Da es mehrere Arten von Moll-Tonleitern (sog. harmonische und melodische, die letztere auf- und abwärts ver- 
schieden) gibt, sei aus räumlichen Gründen hier nur die Wegfigur für die beiden Tetrachorde der C-Moll-Tonleiter 
(harmonisches Moll) angegeben (Grundton in der 3. Reihe): 


C-Moll: 1. Tetrachord C-Moll: 2. Tetrachord 


er 


Chromatische Tonfolgen 


Chromatische Tonfolgen (von „Tonleiter“ im üblichen Sinne kann man hier nicht sprechen) lassen sich am besten 
von den Fingern beider Hände im Wechsel spielen, können aber auch von jeder Hand allein (sogar gleichzeitig!) 
gespielt werden. Das Spiel chromatischer 'Tonfolgen erfordert eingehende Übung, ist aber die eigentliche Grund- 
lage für eine sichere Beherrschung der Harmonetta-Tastatur. 


1. Finger der linken und rechten Hand im Wechsel 
Fingersatz: linke Hand abwechselnd 3. und 5., rechte Hand 2. und 4. Finger. 


2. Für jede Hand allein (auch gleichzeitig) spielbar 
Fingersatz: 2. Reihe = 2. Finger, 3. Reihe = 3, Finger, 4. Reihe = 4. Finger, 5. Reihe = 5. Finger. 
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Das Spiel moderner Tanzmusik 


Als kombiniertes Melodie- und Begleit-Instrument ist die Harmonetta zur Darstellung moderner Tanzmusik ebenso 
geeignet wie zum Spiel volkstümlicher Musikformen. Die Möglichkeit, auf diesem Instrument selbst komplizierte 
harmonische Bildungen einwandfrei spielen zu können, kommt der modernen Tanzmusik sogar weitgehend ent- 
gegen. Die bisher erlernten Akkordformen reichen aber hierzu nicht aus. Deshalb geben wir im folgenden nocheinige 
in der Tanzmusik häufiger vorkommende Akkorde mit ihrer Griffweise an. Diese Akkorde sind hier jeweils auf C 
als Grundton aufgebaut, können aber auch von jedem anderen Ton aus gespielt werden. 


1. Der große Septimen-Akkord (c-e-g-h) 2. Der Moll-Sexten-Akkord (c-es-g-a) 
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